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Montag, den 5. Jannar 1925 

  

Die Tagung der Internationale. 
Euglands Sründe ſir die Abletnung des Geufer Protoßoll. Die Rußlandreiſe der enoliſchen Gewerhſchaftler. 

Das Internationale Burcau diskutierte am Sonnabend⸗ 
rormitiag über das Genſer Protokoll und den interalliierten 

tievertrag. ie Debatte geſtaltete ſich im weſentlichen 

au einer Auseinauderſetzung zwiſchen den Franzoſen und 

Engländern. Genoffe Blum⸗Frankreich erklärte, daß 

den Franzoien die Haltung der Engländer uUnverſtänd⸗ 

lich ſei. In Geuf wäre das Protokoll in vollem Einver⸗ 

nehmen der franzöſiſchen und engliſchen Regierung abgefaßt 

worden. Frankreich habe ſofort unterzeichnet, während weder 

die Arbeiterregierung noch ſpäter das konſervative Kabinett 

das gleiche getan hätten. Anſcheinend ſei ſelbſt die engliſche 

Arbeiterpartei nicht ſehr für das Genfer Protokoll Frank⸗ 
reich beabſichtige fedenfalls, das in Genf gegebene Wort ein⸗ 

zulöfen. Sollte das Geufer Protokoll nicht von den anderen 
Regierungen ratifiziert werden, dann müſſe Frankreich auf 

cinen Garantievertrag beſtehen. Falls ein ſolcher Vertrag 

an dem Biderſtand Englands ſcheitere, würde Frankreich 
wahrſcheinlich mit einzelnen Ländern Sonderverträge zum 

Zwecke der Sicherheit abſchließen. Der engliſche Genoffe 

Wedgwood antwortete im Auftrage der engliſchen Dele⸗ 

gation, daß der Garantievertrag in England 

unßpopulär ſei. England fühle ſich nicht bedroht und 

beabſichtige deshalb auch nicht, im Intereſſe anderer Länder 

in den Krieg hineingezogen zu werden. Auch die engliſche 

Flotte dürfte ſich niemals wieder an einer Blockade im 

Auntereſſe eines krieaführenden Landes beteiligen. Vor allem 

ſei die Arbeitervartei dagegen, daß England in einem neuen 

Kriege den internationaten Polisziften ſpielt. Wenn das 

aber ſchon notwendig ſei, dann mütßten wenigſtens zwei 

Schutzleute, und zwar England und Amerika, vorhanden 

ſein. Der Vorſitzende beendete ſchließlich die Debatte mit 
dem Hinweis, daß die Frage der Ratifikation des Geufer 
Protokolls und der Garantieverträge bei anderer Gelegen⸗ 
hbeit nochmals gründlicher durchgeſprochen werden müſſe als 
es auf der jetzigen Tagung möglich ſei. Zunächſt würden 

die intereſſterten Länder verſuchen müſſen, zu einer einheit⸗ 
lichen Stellnnanabme au gelangen. 

Am Sonnabendnachmittag erfolgte dann die gemeinſame 

Sitzung des Internationalen Bureaus mit dem Vorſtand der 
Axiſterdbamer Gewerkſauaſts⸗Internationale. Sie hatte als 
Vertreter die Genoſſen Oudegeſt, Jouhaux, łſſenbach und 

Mertens entſandt. Die engliſche Delegation, darunter 

Vurcell, konnte wegen eines ſchweren Sturms im Aermel⸗ 
kanal nicht abreiſen. Einleitend wurde die Nachtarbeit im 
Bäckergewerbe beſprochen. Vandervelde machte zu dieſem 

Punkt der Tagesordnung, an den ſich gleichzeitig eine Be⸗ 

ratung über den Achtſtundentgg knünfte, im Namen des 
Internationalen ſozialiſtiſchen Bureaus eine Erklärung, in 
der er ausführte, daß er dieſe Gelegenheit der Zuſammen⸗ 
kunft unmöglich vorübergehen laſſen könne, ohne die ſchwere 
Sorge über 

mie Haltung der engliſchen Gewerkſchaftsdelegation, 

die ſich mehrere Bochen in Rußland aufhielt, zum Ausdruck 
zu bringen. Der Bericht dieſer Kommiſfon ſei zwar noch 
nicht veröffentlicht. Immerhin hätten Purcell und Bromlen 
bereits Erklärungen über ihre Auffanung und das Ergebnis 
der Reiſe gemacht, die in der kommuniſttichen Preße üark 
ausgeſchlachtet würden. Er beabſichtige im Augenblick nicht, 
die Anſichten der Delegation über die wirtſchaftliche Lage 
Rußlands zu diskptieren. Aber manche Erklärungen, die 
an der Delegation insgefamt oder von einzelnen ihrer Mit⸗ 
elieder abgegeben worden ſeien, hätten rein volitiichen 
Charakter. Sie könnten darum nicht ausſchlieslich vom 
Standpunkt der Gewerkſchaftsinternationale betrachtet wer⸗ 
den, zumal ſie in der Wirkung ſchlimme politiſche Folgen 
haben könnten. So behauptete die Delegation z. B., daß in 
Waßlans volle Kulter'reiheit beßtehe, üne aber anch nur 
ein Wort von dem Koalitionsrecht zu ſagen. Brumley habe 
ferner in einer Verſammlung zu Tiflis zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß die bolſchewiſtiſche Herrſchaft in Georgien den 
Wünſchen des georgiſchen Volkes entſiyreche. Vandervelde 
inhr dann fort- „WSie können berartige Erklärungen cines 
Mitgliedes der Sabour⸗Partn ohne heſtigen Froteſt der 
georgiſchen Soztialißen Und der Internationale, der ße ange⸗ 
hören, bleibern?“ Er überläßt es ſchließlich den anmeienden 
Mitaliedern der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternatinnale, 
ſich barüber zu entſcheiden, ob die von ihm angeſchnitten 
Frage bereits fest oder in einer ſpäteren Sitzung dehattiert 

werden ſolle. In dieſem Zuſammenhang erklarte Bander⸗ 
velde ferner, daß er es für ſeine Pflicht gehalten habe, ange⸗ 
fichts der 

böſen Erfabrunaer mit einer „Einheitsfroni“ 

wie ſie von den Bolſchewiſten aufgeſaßt und wie ſie henir 
auf gewerkſchaftliches Gebiet übertragen werden ſoll. ſeine 
Sorge auszuſprechen Bei den engen Beziehnngen zmiichen 

der Amſterdamer Internationale und der Arbeiterinternatin⸗ 
nale könne ein Angriff auf eine dieſer Organtſationen von 
der anderen nicht aleichgültig kingenommen merden. Dir 

gemeinfamen Intereßen würden em beſten verteidiat burw 

die Eingeitsfront zwiſchen den Gewerkſchaften und den 
Arbeitervaxteten- 

Jonbanx antwortete im Namer des Borſtandes hen Se- 
werkfchaftsrnternakionale, die für kie Haltang der engliſchen 
Deleaanon keineswegs verantwortflich fei. Der Borſtand 
Les J6B. beabfichtige doch zunächſt die Angelegenheit unter 
ſics zn beiprechen, eße eine gemeinſame Beſchlnsfaſtung mit 
der Arbeiterinternationale erfolge. Im übrigen ſei das hente 
nnmöalich. da Sie exwartete engliſche Selegation nicht ein⸗ 
getroffen ſei. Die Arrſterdarter Internattonake ſei ſich jedach 
bereits jetzt durchaus Kar über den Wert rnd den EBarakter 
einer angeblichen Einheitsfront, wie ſie nan den Bolſche⸗ 
wiſten propagiert wird. Im Anichlus en Dieſe Erklärung 

ſchrſtundentag fort⸗ 

             
   

  

   

wurde Sie eigenttiche Debatte über den A 
gefest. 

Verhoſtungen bertſcher Kummriſtrn in Wien. 
Vor einigen Tagen wurde der deutſche Keichstagsabge, 

erdneie Iwan Kaß in Bien perhbaftet. meil er ſucßh mit 
falſchen Paß in Sien aufhielt. Eur Sonnabend iſt nen arcch 
die Abgeordnete Ruth Fiſcher, die erſt vor zwei MNonaten 

  

    
Kede wird die Sage völlig geklart ſeinl 

  

ans Wien ausgewieſen worden war, in einem Hotel ver⸗ 
baftet, wo ſie unter dem falſchen Namen Lene Stein abge⸗ 
ſtiegen war. Gleichzeitig wurde mit ihr ein Reiſender, der 
ſich vor einigen Tagen in dem gleichen Hotel unter dem 
jſalſchen Namen Giovanni Coſta einlogiert hatte und wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem deutſchen Kommuniſten Heinz Neumann 
identiſch iſt, verhaftet. Alle dieſe verhafteten Kommuniſten 
haben ſich in Wien wegen der Streitigkeiten, die in der 
Wiener Kommuniſtiſchen Partei ausgebrochen ſind, aufge⸗ 
halten, um die Wiener Kommuniſten zu radikalem Vorgehen 
zu veranlaffen. 

Die Regierungsbildung in Berlin. 
Amilich wird mitgeteilt: Nach den Beſprechungen mit 

den Führern der Reichstagsfraktionen hbat der Reichskanzler 
dem Reichspräfidenten über das Ergebnis der Ausſprache 
Bericht erſtattet. Da nach der von den Fraktionen einge⸗ 

nommenen Haltung die Bildung einer auf parlamentariſcher 

Piehrheit beruhenden Riegiernng nicht möglich iſt, hat der 
Reichspräßdent den Reichskanzler Marx beauftragt, eine 

dieſer parlamentariſchen Lage Rechuung tragende Reichs⸗ 

regicrung zu bilden. Reichskanzler Marx hat den Auftrag 
angenemmen. * 

Der Reichskanzler empfing am Sonnabend u. a. auch die 

Führer der Sozialdemokratie. Sie erklärten ihm erneut. 
daß die ſozialdemokratiſche Fraktion den Bürgerblock, ſei es 

in offener oder verſchleierter Form, entſprechend ihren bis⸗ 
herigen Ankündigungen mit allen zur Verfügung jtehenden 

Larlamentariſchen Mitteln bekämpfen wird. Eine poſitive 

Erklärung über die Stellung der ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tion zu einem „überparteilichen“ Kabinett Marx wurde von 
den Genoſſen Hermann Müller und Dr. Hilferding nicht 
abgegeben. Sie verwiefen vielmehr auf die am Montag vor 

dem Reichstagsplenum zuſammentretende ſosialdemakratiſche 

Fraktion, der die Entſcheidung vorbehalten bleiben müſſe. 
Im übrigen gaben die ſozialdemokratiſchen Vertreter ihrer 
Auffaffung dahin Ansdruck, daß eine endgültige Stellung⸗ 

nahme natürlich erſt dann beſchloſſen werden könne, wenn 
ote Zuſammenſetzung des Kabinetts vollſtändig bekannt ſei. 

Vorläufig verlautet über dieſe Zuſammenſetzung nur 

joviel, daß die alten Miniſter, mit Arsnahme des Reichs⸗ 

innenminiſters und des Reichswirtſchaftsminiſters, wieder⸗ 
kehren. Der Reichskanzler iſt bereits an eine Perſönlichkeit 

herangetreten, die das Reichzinnenminiſterinm übernehmen 
ſoll. Der „Montag“ will wiſſen, daß für die Neubeſetzung 

des Wirtſchaftsminiſteriums Miniſterialdirektor a. D. Neu⸗ 

  

  

  

Bepölkerung der Freien Stadt Damig enn Heeg s- 
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haus und für den Poſten des Innenminiſters Vizepräſident 
v. Kries in Frage kämen. Die Genannten hätten ſich ihre 

Entſcheidung bis heute vorbehalten. Wie das Blatt weiter 

ſchreibt, hat man in parlamentariſchen Kreiſen den Eindruck, 

daß die Deutſchnationalen eine derart umgeänderte Reichs⸗ 
regierung unterſtützen würden, allerdings unter der Voraus⸗ 

ſeung, daß die Deutſche Volkspartei in Preußen alle An⸗ 
ſtrengung macht, um auch dort eine auf den gleichen Prin⸗ 
alpien aufgebante Regierung herbeizuführen. 

Die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung im Jahre 1924. 
Das Jahr 1924 war für die internationale Arbeiter⸗ 

bewegung im allgemeinen ein Jahr der politiſchen Erfolge 
und des laugſamen Fortſchrittes. Die Stärke der der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiter⸗Internationale angeſchloſſenen Arbeiter⸗ 
parteien im abgelaufenen Jahre zeigt folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung der Mikgliederzahlen in den wichtigſten Ländern: 
Amerika — ů 15 0⁰⁰ 

  

  

* 
Argentinien ſJéwwwCCC»KEXCXCECE„ S8 0⁰⁰ 

Belgien äwwC„ 2 000 
Bulgarien u/wWKECCGWWWK* 28 00⁰ 

Dänemark . „ äw „ 130 400 

Deutſchlannd. m 89 000 
England Labour Partn * 3126 000 

J. L. P. E —35* 2 ů 30 000 

Finnland u(JwwwCCCCCCCCCr 28 000 
Frankreich „ 3 ä·jäww„ 70 0⁰⁰ 

Griechenland (·wwwCCwCCCwCEEE 3500 

Holland ä· wwwwCwCCCECEC„CE 39 50⁰0 

Lettland ſ wCwCCCCwCECECECEEsee 26⁰⁰⁰ 

Litauen PPPHDMDMRRRA 2 2** 200⁰ 

Norwegen —* „ ů — 2 — 2 — * 8 00⁰ 

Oeſterreich „ ů ů —ů ů —ů „65566 100 

Polen P. P. ... 5960 
Rumänien —55 ä wwC„KX„ 12 6⁰⁰ 

Schwedenn 138500 
Spanien — ů ů — ‚ 5„ „ — * 8 0⁰⁰ 

Tſchechoflowakei Tſchech. S⸗ 1000 000 

Deutſche ä· „„* 7²2 C0 

Polniſche S. ** 20⁰0⁰ 
Rutheniſche S. P.. 6 400 
Ungariſche S. v * * 20⁰⁰ 

Ungarn äjww 11790000 
  

6 139 70⁰0 

Das iſt das Ergebnis von 26 der angeſchloſſenen Parteien. 
Für weitere 16 ſtehen die Zahlen noch aus. Für einige ſind 

ſie gegenwärtig unbeitimmbar, da ſie zur Illesalität gezwun⸗ 

gen ſind, wie die ſozialiſtiſchen Parteien Rußlands. Geor⸗ 

giens und Armeniens oder unter beſonders ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſfen kämpfen, wie die Partei Italiens. Alle fehlenden 

Partcien zuſammengerechnet werden die Geſamiſumme auf 

nahezu 7 Millionen erhöhen. 

  

Muſſolinis Machtkampf. 
Eins MDyse ꝛ ' 
Eine Drehrede des Dictaters. 

In Erwartung der Rede Muſwlinis trat die Kammer 

Sonnabend in äaußerſt erregter Stimmung zuſammen. Die 

Tribünen waren überfüllt und die Abgeordneten konnten 

vom Präſidenten nur mit Mühe auf ihren Plätzen gebalten 

werden. Muffſolini, der erſt nach der Eröffnung langſam 

kintrat, wurde von den Faſßiſten eine minutenlange Ovation 

dargebracht. Es fiel auf, daß Salandra ſich an der Opativn 

nicht beteiligte. Nach einigen belangloſen Interpellationen 

hielt Mußolini ſeine Rede. „Paragrapb 46 der Berfafſung 
gibt bem Parlament das Recht, den Miniſterpräfidenten ka 
Anklagezuſtand zu verſetzen. Ich frage nun: It, jemand 

in der Kammer, der dieſen Antrag ſtellen will?“ Dieſe 

Worte entfeſſelten einen Beifallsſinrm. „So werde ich ſelbſt 

mein Ankläger ſein!“ Anſpielend auf die bolſchewiſtiſche 

Tſcheka. die Mörderin des ruſſiſchen Bürgertums, führte 

Muffolini aus, daß eine von ihm geſchaffene Tſcheka — wenn 

er diefe Abficht je gehabt bätte — wenigſtens aus der 

Intelligenz (i) des Volkes geſchaflen worden wäre. „Aber 
wie kann man annehmen, ſuhr er ſort, „daß ich nach dem 
offenkundigen Erſola meiner pazifiſtiſchen Rede im Iuni 

irgendwie an der Ermordung eines politiſchen Gegners, den 

ich veriönlich febr hoch ſchäßte, oder an einem der anderen 
volitiichen Berbrechen beteilig ſei? Das wäre ja Irrſimn! 
Mit ſchamlofen Lügen bemüht man ſich, dieſe Anklagen 
glanbhaft zu machen. Aber nur nach dem Urteilsſpruch des 

Gerichts wird man Flar ſeben können. Bis fest babe ich zu 
dem ſchamloſen Liigenfeldzug geſchwiegen. Nun aber muß 

ich im Interciſe des Landes mit der größten Energie da⸗ 
auftret denn die Ananti⸗Oppoſition mit dem 

republikaniſchen Hintergrund.., bei Sieien Worten mird 
Muffolini burch ſtüärmiſchen Beifall, on dem ſich aucßh Giolitü 
als ausgeſprochener Gegner ieglicher repnblikeniſchen Strö⸗ 
mung Pete int mort, ant nich in „Avanti⸗Ouppoß⸗ 

„ fährt 0! „macht Eommunittiſchen 

5es bie Arutt bes Feieienmns gebruchen ei, Seen ic ant 
einen Bruchteil der En⸗ Waneuben den Fafzismns nur 

durch eiferne Diſsipitn niederhalte, wollte, um ihn 
merbe e. Treiben, würde man Erſtaunliches fehen. 

Fühbrer der Fafziſten, auch wenn man ſie cine 
Berbrecherbande ichimpft. Ich allein trage und übernehm⸗ 

eeee 7 — 

berrſche die Sachlagc. Nun aut — 48 Stunden 

Der Rede folgte ein anbaltender Beifall, an dem ſich 
Salandra mieder nicht beteiligte. Nach den Erklärungen 
Mufolinis. die mir ftarkem Beifal 8 
Fat die Kammer aufi Autrag des Miniſtervräſidenten 
Arbeiten vertagt. „ 

Uüre 

nach meiner Aret 

aufgenommen wurden,   
In volitiſchen Kxeilen verlantet, daß die beiden rechts⸗ 

Mberalen MRinißter des Kabinetts ihre Dewiſſian eingereicht 

bätten. Der Miniſterpräſident babe ſich vorbehalten, über 

die Rücktrittsgejuche zu entſcheiben — ů 

In der Beſprechung des Miniſterpräſidenten, des 

Miniſters des Innern, des Arbeitsminiſters, des Ober⸗ 

befehlsbabers der Carabinieri und des Generalpolizeipräſi⸗ 

denten wurde beſchloßen, die fafziſtiſche Eiſenbahnmiliz teil⸗ 

weiſe zu mobiliseren, um die Bahnſtrecken und Bahn⸗ 

ſtationen bewachen zu kaſſen. Alle politiſch anrüchigen Lokale 

ſeien geſchloſſen worden. Die Präfekten haben Vollmacht 

erhalten, die Nationalmiliz zu mobiliſieren. ů 

Gegen die Villa des cbemaligen demokratiſchen Abaec⸗ 

ordneten Beneditti in Pescia wurden geſtern abend ſechs 

Revolverſchüſſe abgegeben, die jedoch niemand trafen, ob⸗ 

wohl Beneditti in ſeinem Arbeliszimmer weilte. 

Sämtliche Oppoſttionsparieien ſind auf nächſten Donners⸗ 

tag zu einer Vollſitung einberufen worden. In Oppofitions⸗ 

kreiſen erwartet man einen Seſſionsſchluß, durch welchen die 

Abgeordneten ihre Immunität verlieren würden. Man be⸗ 

fürchtet auch Maßnahmen gegen die Parteileitungen. 

* 

Faſziſtenbilunz. 
Die politiſche Situation, in der für Italien das Jabr 

1921 heraufzog, weiſt am Jahresſchluß eine tiefgehende 

Umgeſtaltung auf. Noch vor einem Jahre ſtaud der Faſzis⸗ 

mus auf der Höbe ſeiner maieriellen Sohl hatie 

er im Jahre 1523 die Abüreifung ſeiner proar yen 

Eigenart und die Anpaſfung an das vorfaſsikiſche Milien mit 

großer Schnelligkeit vollzogen: aber dieſer theoretiiche und 

moraliſche Abban war zunächit zugunſten ſeiner maieriellen 

ü ansgeſchlagen, ja, er war um dieſer Feirigung 
Wir batten ſo am Jabresſchluß 1023 einen 

Faizismus. der die Klüngelrwirtſchaft des Siberalismn⸗ und 

der „wäbrens e üh ebes Ker unch ule Voege er verſchärft 

batte. während er ſich nebenbei alle Wete der Ilegatät 

und der Gewalt vfſen hielt. im Namen einer angeblichen 

Revolution. — 
Der Faſzismus hbatte mächtige wirtſchaftliche und nament⸗ 

lich Bankintereßen hinter ſich, haite alſo Geld in Hülle und 

Fülle. Er hatte die aus Staatsmitteln bewaffnete und be⸗ 

zahlte ſaizitiiche Milis mit nominell 150000 Mann. Da 

ſomit die Fundamente ſo feßt gegründet ſchienen. konnte der 

Faſzismus daran gehen, auch die Faffade des Baues an⸗ 

ichen zu laßſſen, mit der einſt ſo verachtelen Farbe der 

Segalität. Dieſem Zwec dienten die Neuwablen vom 

Fanden. die nach dem Syſtem der Mehrberlsvertretung mant⸗ 

jen. 
Dieſes Suſtem, deſſen Unbrauchbarkeit bente Muſſolinri 

ſelbß erkennt, bat der Regierung die MWöglichkeit gegeben. 

ibet Abgeordneien einfach zu ernennen. wubei die Hanpi⸗ 

auſtrenaung barin beiand. ſich die U. der Bewerber 
vem Leibe zu balten. Die ſchmachvolle Lomödie der Babl⸗ 
sampfes, bei dem jede Freiheit der Babler anfgeßbnben war, 

willen erfolgt.



  

broucht nicht ins Gedächtnis gerufen zu werden: ſie hat eine 
eigene Schandſaule in der italieniſchen Geſchichte. Alles in 
allem hat die faſziſtiſche Kammer zwei Monate wirklich 
junktioniert, wenn man ihre Tagung bei Abweſenheit der 
Oppoſition überhaupt als Funktion bezeichen darf. Es war 
alſo ein ziemlich koſtſpieliger Berſuch, der das Land mehrere 
Millionen am Tage gekoſtet hat. Mufiolini felbit hat die 
jetzt vor der Auflöſung ſtehende Kammer als „en Ietzten 
parlamentariſchen Berſuch“ bezeichnet. 

Die berülchtigten fünf Millionen Stimmen, die der 
Faſzismus durch Erpreſſung und Beſtechung zufammen⸗ 
gebracht hatte, erhöhten in ſeinen leitenden Kreiſen das Ge⸗ 
iühl, daß der Gewalt alles erlaubt iit und alles glückt. Ser 
das Land mit Gewalt niederzubalten wußre und ßh reichliche 
Finanzanellen erſchlok. war volitiich nicht zu erſchüttern. 
Dem Sweck der Finanzicrung des Regimes dienten meör 
oder weniger indirekt die Dekrete üder die Finanzkontrolle 
aller von Arbeitern gebildeten Vereinigungen und über die 
Einführung von Splelbsllen. Die erüe Maßnalme ſollte die 
materielle Niederknüppeleng Der Gewerkſchaiten geſetzlich 
krönen und ſollte auter einer Aenßernng antidemokrahiicher 
Politik ein Geichenk für die Unternetmer ſein. Sie unter⸗ 
ſtellt die Finanzgebarnr ſoeder Vereinigung von Arbeitern 
der Kontrolle der Präzekten. Dieien. nicht “ 

   

  

  

  

     

＋von den 
Geldgebern beſtellten Lontrofleuren, liegt es vb, zu eni⸗ 
icheiden. ob das Geld den Statuten des Sereins oder der 
Gewerkſchaft gemäß verwaltet wird oder nicht. Ter Fräsckt 
kann einen Kommiſſar für die VNermaltung beſtellen, kann 
die Liegenichaften verfanien lanen. das Vermögen unter die 
Mitalieder aufteilen. ja, er kann es ipgar einer anderen 
Orgariſatiun überweiſen. Solange Sas Dekret in Krait 
bleibt. iit in Italien keine GewerfFcSaßt. kein- Arpeiter⸗ 
vers „ irgendwelcher XArt voer 9 er Abm—ranna 
ſicher. Kroebelunasgeſet es mmen, als Geichenk 
ſür kit Unternehmer entinrach es weniaer frinem Zweck. 
denn die Großindnaüric bai inswiichen aſt gemertft. dat 
es aucß für dir Kavitaligen Hicnlicher 2 Ser bie 2 
bebingungen mii den Gemerkichafsverfretern zu verhandeln 

der widfürlichen di Sen Demagrgit der ſoisiſti⸗ 
de 2u unterß 
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All diele Anklammerungsveriuche, die ihre Kraft aus 
zahlreichen Intereſſen und ans dem Trieb der Selbü⸗ 
erhaltung ziehen, können den Zeitunnkt des Abſturzes hin⸗ 
ansſchieben, den Abiturz verhindern können ſie nicht! Eine 
Zeitlang kann es geſchehen, daß eine Regierung., gegen die 
die ſchwerſten moraliſchen Anſchulbignuugen erhoben werden, 
zur Antwort gibt: ich habe die Milis, ich habe die Mehrheit 
in veiden Parlamenten; ich pfeiſe auf die Anklagen. 

Anf die Dauer geht das nicht. Hente ſinð nicht nur 
Mufolinis intimſte Freunde — bie Roſfi, Filivelli. Mari⸗ 
nelli und Dumini — im Gefängnis unter Anflage des 
Meuchelmordes, jondern diefelbe Anklage wird auch gegen 
den Generaldirektor jeiner Solizei, de Bono, erhoben. Sein 
zrüberer Preßſechel, eben Roſſti, bezeichnet den Miniſter⸗ 
präſidenten als Mandanten des Mordrerinchs gegen Miſuri 
und gegen Forni. Der Bizepräſtdent der Kammer. Giunta. 
bat wegen Antrags zum Frafrechtlichen Vorgehen wegen 
ſchwerer Körververletzung zurücktreten müñen. — 

Wer unter ſolcher Bucht von Anklagen die Regicrung 
betanvten will. muß ſich bewußt fein, das gegen die hifent⸗ 
liche Meinung zu tun., geüäst auf die Sasßen jeiner Partei. 
Aber Söldnerwaffen baßen ihre eigene Sosif;: ſie wollen 
nicht nur els Drohung dienen. tie wefen arbeiten. Hier 
lieat die Möglichkeit einer blutigen Sö5fung für das nene 
Jahr. Gelange es. dieie Löfung durch eine anrijaiziütiſche 
Aninrrektion Beranisubeſchwsren. io würde dies das fai 
iche Reaime trotz ſcines moraliſchen Todes verlängern. S- 
halb iſt beute das A und O der Taktik der Oppontion, die 
Mañen rubia zu balten: dafür àr jorgen. daß alle Brrvofa⸗ 
tinnen an ibrer Selbitzucht und ihrent Verantwortungs⸗ 
gefühl arichantden werden. 

Unter diescr Ferderun- geht das nene Jebr beranf. Es 
nag ſein. da Mußyoſini ſſch um Paftterer entichliesf und 
von einem- Minifterfum Salaubra die Zuffthernus der Am⸗ 
neſtie graen einen autmilfägen“ Rücktritt eintalicht. Aber 
ein Miniſterium Salandra Pebentet nech nicht Kie Erlöfung 
Iialiens vom Fafſnsmns. denn Salandra und die Sei 
ſind mit'ichnldic. Die Hererwinbana des Fa⸗ 
zet nicht mur über Muñoliri fort. iondern an⸗ 
landra. Und ‚ie mündet nict ir dic vokktiiche K⸗ 
ſondern in den Prozeß Mattest 

Abichluß ber Sinemfesbrief-Affare. 
Au Bennfrorinna der Nrie der Sowjiefresierung. in der 

Ler Perion die unbebinderte Ansreiſe aus der Sowietnnion 
Inaefichert wirb. die der enaliichen Kegiernna den gcrfälſchien 
Sinemiembrief zuarnellt Baben ſel. exisberxte Ckarsberlain. 
Nen Bisttern àujolge. die engliiche Kengiernna babe ibrer 
VNote vom 21. Norember nidits Einzusufncen. In einer Note 
vem 2. Jonnar erklärie darauf Rafomsfe: Iniolge der 
Veicermig Per enoliſ⸗ Neafernng. die Unterinchung der 

* ſit geiälſchttn Sinemjierbrieſes einem 
sWw übcraeben., betracie die 
Wecht-Iig Dieſer Augelegen⸗ 

. — Auf cinem Srebermrfeng erflärte 
Haliuna ber encliichen Keaiernna beweiäc, 

Srheit nichi ſaßfüchken woße und ſics ihrcS Eu⸗ 
te benss ßei. Die enoliächen Sertreter im alten Sfaaren 

des Osras wie des Behens ſcien Bente die Quclle der 
ſalſchen AufrrBatienen üser Sie Somietnrion 

Füir wolle Ampeſtte 
Eim Suf Exnit Tulers. 

ESrna Totfer ſchreibt üem Sornöärks“- 
Es ſic mieht reir Laß Sie Iesten Gefenaenen cns der 

eir der Rätrrenssti entlaßen mirden, Gensts. die Ban⸗ 
riicht Keaicrnzg Hai. enslich', ekwrägen Xiederfchörenfeldern 
Sir Kreibeit argeben Aber ge nerichmetak. Laß Scs Zu⸗ 
Dens Seranbint auch etma 15 geßergenr Käterergbliäfan 
ver ükr àh IH. 1Z. L Zsbren. Häiagt. Die Barrtcße N“A 
Eug glambe Rinkr., Faß zicſe eßungtren vergeffer: merden: 
Sie merden ehrs'cherig nerseßen werbch., me dir Heben⸗ 
kememd valftffcbrm Se-geneh. Sie Denrfcklans Haftbämter 
EerfeEE. Nngüie! Ammeftie Fär alfe- 

      

   

  

         

  

  

   

  

  

    

  

    
  

  

  

  

an dem ſogenannten Gekſelmord in München vor⸗ 
geworfen wird. Ihre Freilaſſung iſt um ſo notwendiger, als 
es ſich bei all bieſen Gefangenen nur um ſolche handelt, die 
damals zu fällis im Luitvold⸗Gymnaſtum anwefend 
waren. Die eigentlichen ſogenannten Geifelmörder ſind 
ſeinerzeit bereits erſchoſſen worden. Man hat nicht ge⸗ 
hört, daß die Mörder links gerichteter Gefangener in 
gleicher Weiſe bebandelt wären. Um ſo mehr muß gefordert 
werden, daß auch dieſe letzten Gefangenen aus der Zeit des 
Bürgerkrieges nun endlich freigelaſſen werden. Außer den 
Rotgardiſten aus dem Luttpold⸗Gymnaſtum ſind noch zu 
Zuchthaus verurteilt Strobel und Streide, der eine wegen 
angeblicher Requiſition, der andere als Auffeher eines Ge⸗ 
fangenenlagers. Die Forderung nach Freilaſſung auch dieſer 
Gefangenen muß unter allen Umitänden unterſtützt werden. 

Ein weißer Kabe unter den Antiſemiten 
Dafür werden ihm die Fenſterſcheiben eingeworfen. 

Unſer Erfurter Parteiblatt ſchreibt: 

Mitten im Wahlkampf verbreitete der Heimatdichter 
Ernſt Püſchel in Neudietendorf ein von ihm verfaßtes 
Flugblatt, das ſich vom chriſtlichen und nationalen Stand⸗ 
Tunkt aus gegen die Judenbetze richtete und gipfelte in der 
ernſten Mahnung an die Mitmenſchen: „Wertet einmal den 
Menſchen um ſeiner ſelbſt willen, um ſeiner Pflicht⸗ und 
Berufstrene willen, um ſeiner anſtändigen Geſinnung 
willen. Der Verſaſſer bezeichnete ſich ſelbſt in der Schrift 
als Angehörige der Herrenhuter Gemeinde und unter⸗ 
Vartes ausdrücklich als Mitalied der Deutſchnationalen 

artei. 
Die Angelegenheit erregte einiges Aufſehen; wenige 

Tage ſpäter war folgende Erklärung in dem Amtsblatt zu 
Ieſen: 

Erklärung. K 

Der Dichter Ernſt Püſchel aus Neudietenborf ver⸗ 
breitet unter Hervorbebung ſfeiner Zugehörigkeit zur 
Deutſchunationalen Volkspartei ein an den Ecken ſchwarz⸗ 
weißrot gefärbtes Flugblatt mit dem Aufruf: Lies, 
Deutſcher! In dieſem Flugblatt wird der Abkehr von 
jeder Gegnerſchaft gegen das Audentum das Wort geredei. 
Dir itellen feſt, daß die Deutſchnationale Volkspartei mit 
dieſer Veröffentlichung nichts zu tun hat, und den Aus⸗ 
ichluß des Herrn Püſchel aus der Partei veranlafſen wird. 

Deutſchnationale Volkspartei, Laudesverband f. Thür. 
Eine weitere Aufklärung in der Angelegenbeit erhielt 

unjer Erfurter Parteiblatt einige Tage nach der Vahl durch 
jolgende lakoniſche Meldung eines Zeitungsberichterſtatters 
aus Neudieiendork: 

„Dem Heimatdichter Ernſt Püſchel. Neudietendorf, ſind 
in der Necht vom Montag zum Dienstag ſäamtliche Fenſter⸗ 
icheiben feiner Sohnung mit großen Feldſteinen zer⸗ 
trümmert worden.“ 
Die Zufammenbänge dürften damit gektärt ſein und 

müßgen entſprechend gewertet werden. Politiſche Parteien, 
die wie die Teutſchnationale Partei, ebrliche Männer aus⸗ 
ichlieken. weil ſie die Judenhetze als unchriſtlich und anti⸗ 
national bekämpfen, zeigen damit ibr wahres Geſicht und 
haben ſich ihr Urieil ſelbſt geſpruchen. 

Fübrerloſe Bombenflunzenge. „Chicago Tribune“ meldet 
aus Baſhington: Die Luftſtreitkräfte der Vereinigten 
Staaten beſäßen bereits Bombenflugzeuge von kleinem Aus⸗ 
maße, die obne Pilot auf drabtloſem Wege geſteuert würden. 
Im Kotjalle könnten Serien ſolcher Flugzeuge ohne weitere 
Exrverimente hergeitellt werden, da ſie bereits ihre Brauch⸗ 
Parkeir bewieſen Hätten. 

Kufkiche Klsſterſchätze. In Kiew wurden zufällig in den 
des Klyiters Kiewopeiſchersk Gold, Silber und Sctern 

Diamanten im Berte von S50 000 Rubel entdeckt. die ſeiner⸗ 
zeit bei der Reauirierung der Kirchenſchätze zugunſten der 
nytleidenden Bevölkerung verborgen wurden. Ferner wur⸗ 
Len einige Saäcke vorrevolutionarer Sertpapiere zum 
NMominalwert von einigen Milliarden Rubeln und konter⸗ 
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„Wölfe in der Nacht“. 
Wilhbelm⸗Theater. 

Dieſer Kittger⸗Shaddäns war einer mii dem Januskopf:⸗ 
Er wer ein Dentccher und empfand als Pole igeb. zu Lem⸗ 
berg, er wäre zu gern ein Faulenzer gewefen und mußte 
E r fein. er wer ein Dichter und fah feine ichönite Kraft 

'echen in der Kanzlet des öſterreichiichen Lultus⸗ 
miniderittmtes, er wer ein Revokutionär und kam drch nie 

hen los. So entmurzelt und ein feeliich 
Herrratfe'er zerricht jein veben früfh wie fein Dichten. Neben 
Euf Serken fär die Bühne eß er noch zwei Nomane 
SErück, darin überall und üserlaunt die Stimme eines 
Kerrken Körmers vernehmbar Sard. Sein beſtes Sers ge⸗ 
Erte der Bäßar. Das Theater“, fagte er einmal, „iſt 
etres Seientliches in meinem Leben; es iſt mir noch immer 
etrres Feſtliches und Sunderpares, wie in meiner nahben⸗ 

ir. En? ich Herrachte es als eine wahre Wuade, daß ich mit 
Eienr Märchen grt in Berübrung komme. und es duch nicht 

aurübhört. rEE Närchen zu ſein“ 
Saolcherrwaßen gar Riimer — zunächt mal — der Bühme, 

res Er geßährt- Theater? Sirkßames Theater. Hud anch 
als Theatezraun Ert er fein TDonpelgeſtcht: er fteht, wie 
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cEun feim, nretrren, und mwenn wir ihm ſbeinaßel glauben, 
EBirle er feim gäsg-znriichen Sächeln: Nu. nu., cs iſt nicht 

es ktt xur men bluß Spaß- 
ißt ein Gemiüich aus 

ů Schnitberweichbeit, Shamfrechheit und 
Dederindtmriscmns. Son jedem bar er einen ganz gehörigen 
Schurß. Die Xisceng iß — eine Bemle. Aber duch ſchmack⸗ 
Haft. Etmas Kör. itemlich vergivñ nid dennoch ichmackhaft. 

Selſe kr Ler Kacht. H. B. nrr ihr GSeheul, trieben feiner⸗ 
Ieir Rie Gouverramte fn des Sch lafßimmer eines Mannes. 
Fer feß fün feire Beſchngertar gleich den Luhm des ſchünen 

der äochenc Hezallen Leß. Es anirtierte neut Monate fräter 
Aerrgüer mert eineyr Käraälern. Tas öt der dunkle Funkt im 
Sebem zes mechmraligen geitrengen Herrn Staatsauwalts. 
murd Em Aieſes Frnfler EPunfces milen fans dem dann ſpäter 

Fult Aun2d. Dir KM 5 rd nud car Desvekmmmtt mürdh and u mancher anberen Dinge, die, 
  

„Das kleim Heirx“. Sammer-. Hntermegs“, .Der 
AAkamm äer Scirfflerrfam ölfe in der Kacht — Dra⸗ 
mEm „TDat nmtmer &àes Sartens“ Die Brüde“ — Mne. 
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    Danxiger Naqurigffen ů 

Die Steigung der Lebenshaltungsboſten. 
Die Entwicklung der Teuerungszahlen in Gulden und 

der Goldindexsiffern der Lebenshaltungskoſten in der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig im Jahre 1924 wird in der letzten Ausgabe 
der „Statiſtiſchen Miteilungen“ zahlenmäßig veranſchaulicht. 
Die Zuſammenſtellung ergibt ein ſtarkes Anſteigen der 
Teuerung und eine verminderte innere Kaufkraft des 
Tanziger Guldens, vöwohl ſeine ͤäu bere Kaufkraft ge⸗ 
ſtiegen iſt. So iſt die Meßzahl für Ernährung in der 

Zeit vom 16. Januar bis 17. Dezember 1924 von 74,18 auf 
91 35 geſtiegen. Das bedeutet, daß man für die gleiche Menge 

Lebensmittel, für die man am 16. Januar für 74,18 Gulden 
erſtand, am 17. Dezember 94.35 Gulden zahlen mußte. Nur 

die Meßzahlen für Heizung und Beleuchtung ſind in 

dem gleichen Zeitraum gefallen, nachdem ſie im Februar und 
März geſtiegen waren, und zwar von 13,60 auf 11,60. 

Eine ſteigende Tendenz zeigen auch die Ausgaben für 

Wohnung. Sie ſtiegen von 16653 auj 20.00. Recht ſchwan⸗ 

kend ſind die Meszahlen für Bekleidung. Sie zeigen 

ein ſtändiges auf und ab. Am 16. Jaannar mit 29,17 er⸗ 

rechnet, erreichten ſie ihren höchſten Stand im Durchſchnitt 

des Monats Mai mit 37,64, um dann wieder auf 31,89 zu 

fallen. Eine Steigerung gegenüber dem Januar verblieb 

auch hier. Sgeiamt ſtiegen die Ausgaben für Ernährung, 
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Heizung, Belenchtung, Wohnung und Bekleidung von 133.88 

Gulden auf 1 Gulden. 
Noch ſchärfer tritt die neue Teuerungswelle bei Betrach⸗ 

iung der Goldindexziffer zutage. Die Goldinderziffer 

für Ernährung ſt von 102,5 auf 142,3, die für Woh⸗ 

nung von 17,7 auf 62,7, die Bekleidung von 1688 

auf 189.3. Selbit bei Berückfichtigung der geſunkenen Aus⸗ 

gaben für Heizung und Beleuchtung iſt die Goldindexziffer 

im Jahre 1924 von 99,6 auf 128,8 geſtiegen. 

Um rund Prozent ſind alſo die unenbehrlichſten Ge⸗ 
genſtände des täglichen Lebens in einem Jahre im Preiſe 

geſtiegen. Daß in allen Berufen die Löhne in gleichem Maße 

geſtiegen ſind, möchten wir doch bezweifeln. Wo ſtarke ge⸗ 

werkſchaftliche Organifationen vorhanden ſind, konnte ein 
Ausgleich erzielt werden, aber es gibt in Danzig Berufs⸗ 

gruppen, die ſchwer unter der Tenerung leiden. Auch die 

beſcheidenſte Lohnerhöhun gwird abgelrhut, obwohl die Kauf⸗ 
kraft des Guldens fortgeſetzt abnimmt. 

Dieſe Erfahrung der finkenden inneren Kaufkraft des 

Danziger Guldens iſt umſo bemerke⸗ rter, als die äußere 

Kaufkraft desſelben ſteigt. Vor Jabresfriſt zahlte man für 

einen Dollar 6,80—6,90 Gulden, beute nur noch 6,30 Gulden. 

Die verfehlte Danziger Wirtſchaftspolitik kann nur die 

Urfathe dieſer ſtändig ſteigenden Tenerung ſein. Solange 

bei der Freiſtaatregierung nur die Intexeſienten ein ge⸗ 

  

   

    

      

        

neigtes Ohr finden, die Forderungen der Verbraucher aber 
gedeihliche Entwicklung des 

So gut 
nicht beachtet werden, iſt eine 
Danziger Wirtſchaftslebens völlig ausgeſchloßen. 

wie nichts iit von der Regierung geichehe⸗ die 

bevölkerung vor ungerechtfertigten P 

ſchüzen, die durch die Kleinbei 

beſonders begünſtigt werden. D= 

tagsfraktion hat oft geung auf dieie Mi 

und ihre Abbilfe geford aber die Reg⸗ mg fand wohl 

ſchöne Worte, doch an entſprechenden Taten ließ ſie es fehlen. 

Die Folge ict ein beängitigendes Steigen der Teuerung. 
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Die Verzollung der Liebesgabenſendungen. 
Erleichterungen für bedürftige Empfänger. 

Kurz vor den Weihnachtsfeiertagen überraſchte uns die 

polniſche Regicrung mit der ptösltichen Anfbebung der Zoll⸗ 

freiheit fßür Liebesgabeniendungen. Im Volkstag iißnder 

Senat darauf eriucht worden, Schritie zur Wiederherſtellung 

des bisherigen Zuitandes zu unternehmen. Tesu reilr der 

Senat jetzt mit: 
Vor Erlaß der 

miniſters vom⸗ 
freiheit für Liebe 

  

   

des polniirchen Finanz⸗ 

durch welche die Zoll⸗ 
ſind weder de⸗ 

Verordunna 
Rovember 1.M1, 
aben beſeitigt wurde, 

   
   

  

        

   

Senat noch das Zollkomitee gehört worden. Verbandlungen 

mit Polen, welchc die Aufhebem kefer Verordnung wenig⸗ 

ſtens für die Tauer d zum Ziele 

  

haben, konnten ſchon d gen nit ſicht auf Erfola 

eingeleitet werden, weil die erwähnte Verordnung dem 

Senat erit am 16. Dezember bekannt geworden iſt. Diefer 

Vorgang wird aber vom Senat wertet werden bei den 

anderen ſchir⸗ tehenden Verhandlungen 

mit Polen über 

   

   

    

    

  

amt hat in diefer Verordnung die Er⸗ 
uBed S· 

nahmsweiſe auch für Arme vom 3 zu befreien. 

Von diefer Beſugnis itt bisber auch ſchon in zahlreichen 

Fällen Febrauch gemacht morden, und zwar auf Grund einer 

jedesmaligen amtlichen Beicheinigung darüber. daß der 

Empfänger Rente vder ſonſtige Unteritützungen bezieht bzw. 

ſich in wirtickaftlicher Notlage und ärmlichen Verhältniſſen 

befindet 
Da fieht es der Senat als eine dringlick und 

unauff Sare gabe und als eine joziale Notwend. Ueit 

an, befandere Härten. die ſich aus dieſer Berordnung ergeben 

werden, unter Aufwenduna vor ſtaatlichen Mitteln Danzigs 

zugunten des polniſch⸗Danziger Gefamtaufkommens an 

Zöllen zu mildern. Der Seuat hat daher gevehmigt. das der 

Anſas im Hausbaltsvlan für Zollerlaß aus Billigkeitsgrün⸗ 

den, der beretts er'chöpft iſt, für dieſe Zwecke überſchritten 

werden darf. 

„IFrüählingsknſt“ im Stadttheater. Vor 20 Jaßren Eatte 

Steie grose Sperette. deren Munk nach Melodien von Joſef 
Strauß zuſammengeſtellt iſt, einen großen Erfolg. Es war 

Tamuls eine ſtille Zeit in der Opercttenvroönkkian. Die 
Vertreter der klafßichen Overette Stranß, Milbcker nud 
Suppe, fowie ihr Nachfahre Zeller waren dahin. Die nenen 
Sierne am Overetteubimmel, Lehär und Fall maren nuch 
nicht aufgegangen. So vergnügte mar ſich an dieſem barm⸗ 
ꝛoien Berkchen. deßen Tert uns bente ſchon reichlich veraltet 
vorkommt. Die Mußt iſt in einzelnen Teilen auch noch 
bente hörbar. Erich Sterneck hatte die Overette nen ein⸗ 
nudiert. Säahrend er im zweiten und dritten Akt ſehr 
Kkübſche Bühnenbilder geſchaffen hatte. machte das Burcan 
des Rechtsanwalts im erſten Akt einen feir dürftigen Ein⸗ 
Sdruck. Sterneck trug auch in der Hauptfache gefrern zum 
Criola der Sache bei durch ſeine draſtiſche Darſtelluna des 
Rentiers Knickebein, der ſich vom gebrechlichen Grriſe in 
Abweſenheit ſeiner Fran zum flotten Lebemann eniwickelt. 
Unſere Overettenaufführungen der lesten Jabre leiden 
daran, daß wir zurzeit kein eigentliches Operettenperfonel 
hbaben, ſo daß meiſtens immer Opernkräfte die Oueretten⸗ 
rolken übernehmen müffen. Ihnen geßt natürlich der not⸗ 
wendige Schmiß ab, der für eine Operette num einmal unbe⸗ 
Lingt erforderlich iit. Am beſten ſand ſich noch Ranle von 
Krorau mit ihrer Rolle ab. Tas beiebende Element in 
der manchmal träge dahinfliesenden Hardlung ildete das 

  

     
     

  

   

     

    

  

   

    
  

muntere Paar Schreiber Hildebrandt und Zofe Hanni, die 
Willi Hartmann und Gertrud Walſch (letztere be⸗ 
ſonders im zweiten Akt) mit viel Temperament darſtellte. 
Werner Gößling dirigterte. Er kann der Muſik noch 
ruhig eine ſtärkere Doſis Schwung angedeihen laſſen. 

—. 

  

Blinder Eifer. 
Ein neuer Fall pplizeilicher Uebergrifie. 

Das Mißtrauen iſt zwar eine geſunde und notwendige 
Tugend der Polizeiheamten. Wohin es jedoch führt, wenn 
es in übertriebener Weiſe angewandt wird, zeigte eine Ver⸗ 
handlung vor dem Schöffengericht. 

Ein Kellner war in einem Kaffeehauſe tätig, und ſeine 
Frau pflegte ihn abends nach Feierabend abzuholen. Sie 
wartete dann bei dem Wächter im Vorraum des Lokals, bis 
ihr Mann kam. Eines Abends ſah ein vorübergehender 
Kriminglaſſiſtent durch das Fenſter die Frau in dieſem 
Raum ſitzen. Er ging hinein und fragte die Frau, was ſie 
dort wolle, und wollte ihre Perſonalien feſtſtellen. Die Frau 
erklärte, daß ſie auf ihren Mann warte und daß dies die 
Polizei nichts angehe. Der Wächter beſtätigte, daß dies die 
Fran des Kellners ſei, der in dieſem Lokal tätig iſt, und daß 
ſie auf ihn warte. Der Mann kam hinzu und ſagte dem ihm 
bekannten Kriminalpoliziſten, daß es ſich um ſeine Frau 
handle, die er in Ruhe laſſen möge. Darauf kam der Ge⸗ 
ichäftsführer hinzu und erklärte gleichfalls, daß es ſich um 
die Frau des Kellners handle. Dem Kriminalaſſiſtenten 
genügten aber dieſe Angaben nicht. Er holte einen Schutz⸗ 
poliseileutnant heran, der vor der Tür ſtand, und erſuchte 
ihn, die Frau feſtzunehmen und nach der Wache zu bringen, 
um die Perſonalien feſtzuſtellen. Der Polizeilentnant kam 
dieſem Erſuchen auch nach. Dabei gab der Kellner dem 
Polizeileutnant einen Stoß vor die Bruſt. Im Anſchluß an 
dieſe Vorgänge waren der Kellner, deſſen Ehefrau ſowie auch 
der Geſchäftsführer obendrein noch wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt zur Anzeige gebracht. Au der Ver⸗ 
handlung ſagte der Kriminalaſſfſtent als Zeuge aus, daß er 
vermutet hatte, der Wächter ſollte durch die Frau in ſeiner 
Aufmerkſamkeit abgelenkt werden, während in dieſer Zeit 

an anderer Stelle ein Diebſtahl verübt wird. Ferner habe 
er den uAgaben über die Perſonalien der Frau nicht ge⸗ 
alaunbt. Deshalb habe er bie Feſtnahme anaeordnet. Aller⸗ 
dings ſeien ſeine Annahmen in dieſem Falle unrichtig ge⸗ 
weſen. Das Betreten diefes Lokals war ihm allgemein vom 
Wirt verboten. Der Polizeileutnant bekundete daß er den 

Grund der Feitnahme nicht weiter unteriucht habe. Er ſei 
lediglich der Aufforderung des Kriminalaſſiſtenten nach⸗ 

gekommen. Das Gericht ſprach die Angeklagten frei. Der 

Weichäftsführer hat lediglich die Perſonalien aufgeklärt. Es 

lag hier ein Fehlgriff der Polizei vor. Ein Widerſtand durch 
den Stoß gegen den Poliseileutnant ſeitens des Kellners 

liege obiektiv vor., doch fef er dafſüür ſubi⸗ktin nicht 
wortlich. Er glaubte, daß ſeine Frau zu Uunrecht feſtgenom⸗ 
men wurde. 

Wenn auch der Kriminalaſſiſtent und der Poliscileutnant 
ihr Vorgehen zu rechtfertigen ſuchten, ſo muß diecſes doch als 
Uungebörig bezeichnet werden. Nachdem die Frau einwand⸗ 

frei durch mehrere Nerſonen legitimiert worden 
kein Grund zu ihrer Siſtierung vor. E. t uns 

wie bei dieſer Sachlage außerdem urch lage gea 

Beteiligten erhoben werden konnte. Viel nabeliegender und 
notwend'ger wäre es gewejen, den Beamten das Ungehörige 
ihrer Handlungsweiſe klarzumachen. 

Die Anſchriften auf dem Vahnhof. 
Auf eine erneute kleine Anfrage im Volkstag über die 

unberechrigre Verwendung der volniſchen Sprache im Eiſen⸗ 
bahnverkehr des Freiſtaates teilt der Senat folgendes m 

Der Danziger Eiſenbahndelegierte iſt ſeinerzeit beau 
tragt worden, den Anſchriften auf den Babnhöfen im Ge⸗ 
biete der Freien Stadt Danzig beſondere Aufimerkſamkeit 

zuzuwenden und darüber zu wachen, daß neben den An⸗ 

ichriften in deutſcher Sprache Anſchriften in der polniſchen 
Sprache nur injoweit Verweudung finden, als dieſes mit der 

Entſcheidung de— heu Kommi des Völkerbundes vom 

3. September 1921 im Efnklang ſtehbt. Dementiprechend wur⸗ 
den im Laufe des Monats Oktober 1921 die Anſchriften auf 

den Danziger Bahnhöfen geänderk. Nicht beſeitigt war 

dagegen die polniſche Anſchrift für Bartefaal „Poczekalnia“. 
Werner war nachträglich an der feite des Danziger 
Sauptbahnhofs eine Anſchriftentafel in deuticher und v⸗ 

niſcher Sprache mit Anſchriften über das amtliche Rei 
bureau und die amtliche Anskunftsttelle angebracht worden, 
die nur in deutſcher Sprache zuläſſig iſt. da es ſich nicht 
um die Sicherheit. d Rettungs⸗ und Geinnödbeitsweſen 

handelt. Dieſe Anſchriftstafeln ſnd nun auch entfernt und 
wegen der Beſeitigung der volniſchen Anſchriſt ⸗Voczckalnia“ 

imt auf den Einſoruch des Danziger Etfenbehndclegterten die 
Enticheidung des polniſchen Eiſenbahnminiſterinms eingeholt 

worden. 

    

     

        

     

  

   
   

  

       
   

    

   

    

  

   

  

Großes Schadenfener bei Kielan. 

Geſtern nachmittag gegen §5 Uhr brach in der Ortſchaft 

Pogorich bei Kielau, unweit von Neuſtadt. Feuer ans, das 

drei Bauerngehöfte in Mitleidenſchaft zog. Der ſtarke 

Sturm begünftigte ein Umſichgreifen der Flammen. ſo daß 
in kurzer Zeit 3 Scheunen und 3 Ställe vernichtet wurden 

Der aeſamte Inbalt wurde ein Raub der Flammen., doch 

gelang es, das Vieh zum großen Teil zu retten. Samt⸗ 

liche freiwilliaen Feuerwehren der umliegenden Törſer 

waren zur Silfeleiſtung erſchienen; ebenſo die Nenſtädter 

Feuerwehr. Auch die Danziger Wehr war auf Anruf 

erſchienen. Es gelang unter großen Schwierigkeiten die 

Woßhnhbänfer der 3 Gehöfte zu erhalten. 
  

Ein Unholb. Seit einiger Zeit treibt in den Anlagen am 
Biſchofsberg und in der Nähe des Zigankenberges ein 
Unhold ſein Unweſen dadurc', daß er voräbergehende Frauen 

und Mädchen durch unflätige Redensarten und Handareif⸗ 
licßkeiten beläſtigt. In zwei Fällen bat diefer Reuſch Logar 

Frauen angefäallen, ſie au Boden geworfen und ſie entweder 

zu berauben oder ſie zu vergewaltigen verfucht. Die Be⸗ 
völkernng diefer Gegenden werden desbalb vor dem Uußold 
gewarnk. Die Kriminalpolizei bat alle erdenklichen Mak⸗ 
nahmen gerroffen, um ſeiner babhaft zu werden. Wer zu 
den Vorfällen oder über die Perſon des Täters Engaben 

machen kann, wird gebeten, dies der Kriminalvolizei, 

Fleiſchergaffe (Wiebenkaferne) Flügel D. 2. Stock. Aimmer 15. 
mitzuieilen. Die Angaben werden anf Bunſch ſtreug ver⸗ 
traulich behandelt. 

SBermiht wird feit dem 2. Jannar 1925 der Zugfübrer 
Euaen Woelk, geb. den 7. 5. 78 zu Danzia. lette Wobnung: 
Biſchofsderg 29. Woelk iß noch am Abend desfelben Tages 
in einem hiengen Lokal geſeben worden, von da aß febit 
fede Spur. Bekleidet war⸗- der Vermißte mit der alten 
Eiſenbahnuniform. Sweckdienliche Mitteilungen nimmt die 
Volischorait für Bermitßte und unbekannte Tote bef dem 

liaeirräftbtum, Zimmer 28e, enigegen. 

    

  

    

   

  

Sturm⸗Lage. 
Seit einigen Tagen ſegt vom Atlantik ein Sturm über 

England und den Kontinent. Geſtern erreichte er anſcheinend 

ſeinen Höhepunkt. Die Böen ſteigerten ſich zur Windſtärke 
10 und zeitweiſe ſogar bis zum Orkan von Stärke 12. So⸗ 

weit kisher Feſtſtellungen vorliegen, hat der Sturm im 

Freiſtaat keine Verheerungen angerichtet. Auch im Hafen 

ſind bisher keine Schäden gemacht. In der Stadt ſind nur 

beiimer Beſchädigungen, beſonders an den Dächern zu ver⸗ 

zeichnen. 
Böſe gehauſt hat der Sturm dagegon in den verſchie⸗ 

denſten Teilen des Reiches. In Hamburg wurde von 

einen Hanſe an der Verbindungsbahn ein Dach abgedeckt. 

In Uhlenhorſt wurden ebenfalls an zwei Gebäuden teil⸗ 
weiſe Ziegel und Wellbleche losgeriſſen und hinabgeſchleu⸗ 
dert. Perſonen wurden hierbei nicht verletzt. — Aus Cux⸗ 
haven wird in den Abendſtunden ein Waſſerſtand vou 62⸗ 
Metern über normal gemeldet. Im Hafen ſind eine große 
Anzahl Kähne losgeriſſen und ſind ins Treiben gekommen, 
jedoch konnten alle geborgen werden. Auf der Nordſee 
herrſcht auch ein ſchwerer Sturm. 

Bei Eſſen iſt die Ruhr über die Uſer getreten. Durch 
die Fluten wurden viele Häuſer vom Verkehr abgeſchnitten. 
Auch in MNülheim ſind viele in der Nähe der Ruhr lie⸗ 
gende Straßen vom Hochwaſſer überſchwemmt worden. So⸗ 
weit bisher bekannt, ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. 
Auch aus Solingen treffen gleiche Meldungen ein. 

In Holland hat der ſchwere Südweſtſturm ver⸗ 
jchiedentlich ſchweren Schaden hervorgerufen. Beſonders 
wurde der Schiffsverkehr erheblich beeinträchtigt, und in 
Amſterdam war die Feuerwehr ununterbrochen tätig, um 

die Gefahr, die durch das Losreißen von Schorniteinen. 
Dachleiſten und Reklameſchildern entſtand, zu beſeitigen. 
Das Waſier des Zuiderſees wurde durch den Sturm erbeb⸗ 
lich verflacht, ſo daß die Schiffe ihre Fahrten nicht aus⸗ 
führen konnten. In Haarlam wurde die Spißze eines alt⸗ 
bolländiſchen Giebels, in dem ein Café untergebracht iſt, 
benteti den⸗ jedoch wurden Menſchen glücklicherweiſe nicht 
verletzt. 

Nach Mitteilung der Deuiſchen Seewarte iſt eine we⸗ 
ſenkliche Aenderung des Wetters noch nicht zu erwarten. 
da in neues Tief über dem Ozean beranzieht, das bercits 
die iriſche Küſte erreicht hbat. 

Auch in den meiſten Orten der Oſtküſte Nordamerikas 
berrichte großes Unweiter. Schneeſtürme haben überall 
den Verkehr unterbunden. Der große Dampfer „Mohawk“ 
der Elnde⸗Danepfſchiffahrtsgeſellſchaft, der von Neunork nach 
Jackſonville unterwegs war, hat bei New Jerſen infolge 

des huahen Seeganges Feuer gefangen und konnte nur mit 

größter he brennend in die Delawarebucht geichleppt 

werden, wo 207 Pafagiere gerettet wurden. In Neuyork 

ſelbſt ſete am frühen Morgen ein ſtarker Schneeſturm ein, 
ik ciner Stundengcſchwindigkeit von 60 Meilen dabin⸗ 

6luin Mann mit Schnecpflügen ſind damit be⸗. 
iée Hanpiſtraßen frei zu machen. Der Schnec liegt 

hn Jentimeter pt An der mexikaniſchen 
llen wührend des letzt urmes ein Dampfer mit 
gieren und 5 Segelſchiffe untergegangen ſein. — 
Sneland wurde durch den anhbaltenden Sturm 

rieſner Schaden angerichtet. Weite 
ttehen unter Waſſer. Zahblreiche Fa⸗ 

milicu du tiern durch die Fluten abgeſchnitten. 
Fünf Perfoneꝛt find ums Leben ackommen. An manchen 
Stellen mußte der Eiſeubahn⸗ und Straßenbahnverkehr 
eingeſtellt werden. — In Dänemark kobie in der letzten 

Nacht ein Südweſtorkau aroße Verwüſtungen anrich⸗ 
lete. iehrere Bauer ite wurden zum Umſturz ae⸗ 

bracht. In einem Gehöft brach der Stall zuſammen und 
geiamte Rinderherde. Von allen Seiten wer⸗ 

den Verk. dDingen gemeldet, an den Küſten ſind eine 

ganze Auzahl Schiſſe gcitrandet. doch ſind bisber Verluſte 
an Meuſcheuleben nicht gomeldet worden. 
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Ein polniſcßer Munitionstransport iſt heuie morgen 

Danziger Hafen eingetroffen. Der amerikaniſche Dam 

„Commercial“ bringt ungefähr 150 Tonnen Munition für 

Polen. die im Danziger Hafen entlöſcht werden ſoll. Daß der 

derartige Transvorte eine große Gejahr für den Dansiser 

Hafen bedeuten, iſt an dieſer Stelle jchon vſt betont worden: 

Gdingen wäre für polniſche Munitionstransporte der beite 

Entladungsbafen. ů 

Ein intereſſanter Fall ärzilicher Hilieleiſtunga anf hoher 

See. Der Hapagdampfer „Thuringia“ empfing auf ſeiner 

fetzten Heimreiſe von Neunork drei Tage nach ſeiner Abfahrt 
die Frahtloſe Anfrage des Dampfers „American Bankers“, 

ob das deutſche Scheff gewillt ſei, einen plötzlich jchwer cr⸗ 

krankten Matroſen, der dringend ärztlicher Behandluna be⸗ 

dürſe, an Bord zu nehmen. Der Führer des Dampiers 

„Thuringia“ lies ſofort ſein Einvertändnis zurückmelden. 

Der amerikaniſche Tampfer kam unn auf Gegenkurs heran 

und ſetzte ein Boot aus, das den Erkrankten längsfeit der 

„Thuringia“ brachte. Die neberkübrung mitten auf dem 

Atlantik, die in Anbetracht der Jahreszeit ein nicht ungefähr⸗ 

liches Unterneßmen mar, gelang dank der anten Bvots⸗ 

führnng der amerikaniſchen Bejatzung in beſter Beiſe. Der 

Erkrankte konnte mit Sicherheitsleinen an Bord der „ b 

rinaia“ geichafft und hier von dem erfahrenen Schifisarzt in 

Behandlung genommen werden. Ce litt an einer ichweren 

Blafenkomplikation, die mit den primitiven Hilismitteln. die 

dem Kavitän des amerikaniſchen Dampkers zur Verfügung 

ikanden, nicht behoven werden konnte und voransſichtlich den 

Tod des Erkrankten innerhalb der nächten acht bis zehn 

Stunden zur Folge gehabt bätte. Der Schiffsarzt der 

„Thnringia“ konnte durch ſofortiges Eingreifen die Gefahr 

beieitigen. 
Polizeibericht vom 4. und 5. Januar 1925. Fengenommen 

28 Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtabls. 2 wegen Unter⸗ 

ſchlagung, 1 wegen Brandſtiftung. 4 wegen Bedrohbunga. 

1 wegen 2 

  

    

   

  

  

ſahrläſüger Körperverleszung mit Todesfolge. 2 

wegen Verſtoßes gegen & 175 (Abfas 1), 1 wegen Misband⸗ 

kung, 2 wegen Bannbruchs, 1 wegen Bettelns, 1 wegen 

Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 5 wegen Trunken⸗ 

beit, 2 zur Feſtnahme auſgeseben, 6 in Polizeibaft. 8 Per⸗ 
jonen obdachlos. 

  

Danziger Staudesamt vom 5. Jannar 1825. 

Todesjätle: Witwe Helene Schwarz geb. Kolbers, 

J. — Witwe Anna Molinski geb. Herold. S8 J. 11 N.— 

Witwe Matbilde Schadach geb. Füllbrandt, 6s. J. 2 M. — 

Ebefrau Wilhelmine Janowski geb. Schoen, & J. 4 M. — 

Werkhelfer Karl Woellm, 62 J. 11 M. — Schubmacher Peter 
Gras. 59 A. 11 M. — Ehbefrau Marie Swanies geß. Bevpner, 

62 J. 1 M. — Sohn des Tbeatermufikers Eukar Müller. 
17 Tage. — Tochter des Diul.⸗Ina. Kurt Hiepler, 2 Std.— 
Tochter des Arbeiters Mar Brieskorn,? M. 

Dußballfsielausſchutz. Am Mittwoch, den 7. Jannar 1925, 
abends 7 Uhr, Sitzung bei Sellin. Vollzäbliges Er⸗ 
ſcheinen notwendig. — Am J. Januar, nachm. 11& Uhr. in 
OShra: Städteelf gegen Shra⸗Schidlis komdinierl. Jeder 
Verein muß vertreten ſein. fI907



  

  

Die Eiſenbabn nimmt wieder 
Die Bahnverwaltung in Marien⸗ 

Marienburg. 
Danziger Gulden. 
burg nimmt an den Fahrkartenſchaltern ab 1. Januar 1925 
wieder Dansiger Gulden in Zahlung und bewertet dieiel⸗ 

danziger ben bis auf weiteres mit 75 Reichspfennigen pro De 

  

   Gurden., gleichgültig. ob es ſich um Pavier⸗ oder Silber⸗ 
gilden bandelt. Die Dansigder Reiſenden werden dieſe 
Maßnahme mit Freuden bearüßen. da ſie dadurch einer 
Ausbentung durch nicht berechtigte Geldwechfler entgehen. 

Könjiosbera. Der Serffecaelzuns 1924. In der 
Phinſikaliſch⸗Oekonomiſchen Geſellſcbait zu Köniasberga fprach 
Prof. Dr. Thiencmann über die Beionderfeiten des dies⸗ 
jähriaen Herbſtvogel⸗na⸗ dem die arosen Mañen non 
Valdſchncvfon das Genräne gaben. Die eriten Schnepfen 
kamen am 3. Oftober bei Südait⸗WSind über Roſſit 
Sicht. Es wurden am erſten Abend Stück ac⸗-ähli, wäb⸗ 
rend in früßeren Jabren bin und en einmal eine be⸗ 
Thachtet wurde Aulckt traten am Oktoßer zablreicße 

    

    

      

    

  

    nevicn auf. Dann börten die Züge allmählich auf. Be⸗ 
r der Schnevfen maren Droñeln. Äytkepblchen und    
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noch röchelnd, aber bemußtlos. mit einem Reyvynlverſchuß im 
Kopf im Bett lag. Die Kriminalpolizei üellte feſt, dbaß es 
lich wahricheinlich um einen von der Muiter felbſt verübten 
Totichlaa und Selbftmord handelt. daß eine dritte Perſon 
als Täter ſomit kaum in Frage kommt. 

Warſchan. Tragiſcher Tod eines Erfinders. 
— ührige Ingenieur Morawski aus Karſchau beſaßte 
ſich eine lange Reihe von Jahren mit Erfindungen auf dem 
Gebiet der Elektroiechnik. Ex erfand u. a. zwei Queckſilber⸗ 
pumpen von außergewöhnlicher Evaknationsfähigkeit. Dieſe 
Erfindungen wurden kurà vor Kriegsausbruch in 12 Staaten 
patentiert. Außerdem beſand uich Moramskti im Beſitz einer 
wichtigen Erfindung. die bisber noch nicht patentiert war. 
Am 11. Dezember erbielt er von ſeinem Bruder aus Paris 
einen Brief, in dem dieſer ihm die freudige Mitteilung 
machte, daß franzöſtiche Kavitaliſten ſeine leste Erfindung 
für ungebenre Summen angekanft bätten. Dieſe Nachricht 
wirkte auf den Erfinder. der infolge Ueberarbeitung und 
jchlechter Lebensbedingungen bereifs icit längerer Zeit 
kränklich war. derart verheerend ein., Naß er au Gehirn⸗ 
entzündung erkrankte und vernarb. 

    

einem Berſtner Poſtamt. Große Unterſchlaaungen amf 
12•8 Unterſchlamana von 250 (0%h Marf Amtsgeldern iſt der 
42 Jahre alte Sbernoſtſekretar Berihuld Fiſcher. der auf dem 
Voftamt Berſin W. 9 beichäfrigt war, lüchtig geworden. 
Eine Revinon deckte Verunkreuungen Fiſchers auf. die er 
ichun feit geranmer Zeit beging. aber durcs Bücherfälſchun⸗ 
gen zu verbeimlichen veräand. HFiicher it ein Opfer ſeiner 
Sriel⸗ und Bettleidenichait geworden —. Nach einer neuen 
Meldung murde Fiſcher geſtern obend in der Nähe der Wob⸗ 
nuna eincs Kerwandten in Dablem geieben und von Krimi⸗ 
nalbearrten verfolgi Als er keinen Answeg mebr ſab, fnellie 
er ſich ſelbit. Sie reiter feſtgeſtellt wurde. find die Oberron⸗ 
jekretäre Schmidt. Dregeſer und Barinccht an der Uuter⸗ 
ichlengung beiciligi und ebenfalls verbertet worben. 

Clinefenmerb in Sambnra. Ein Streitlicht ani das 
Seben und Treiben der Anslander in SmSura mirſt die 
Ermerdura des chireßſchen Matreſen Songssen. der in der 

ss in feiner Gebnnng. einem Lellerles 
S Mmur Landslenie beberberet. ermardet wurde. 

aten die Cbir-en einem beimatliche 
Aiel en Euldicen. Die jechs SPlatnensgen Son⸗ans 

Fatten ibre Seßnura rerlaßen En Siſreder in einem Sokal 
an! ů2 Bei ibrer Suceser Ennd in 

  

   
    

   

riger Malcr. Zçer rath längerer Krankseit an;⸗ 
in Derne (Seffalen) entlaßen merden 
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Sweetin verabreichte ihrem Gatten Gift., und als er auf dem 
Totenbett lag, erſchien der Paſtor und verrichtete die Sterbe⸗ 
gebete. Der verbrecheriſche Anſtifter des Gattenmordes 
nahm auch die Beerdigung ſeines ehemaligen Rivalen vor 
und hielt am offenen Grabe eine Rede. Darauf entledigte 
ſich der Berbrecher ſeiner eigenen Frau, die ebenfalls durch 
Gift ums Leben gebracht wurde. In der Gerichtsverhand⸗ 
lung erklärten die Gerichtsärzte, der Paſtor beñtze das 
Denkvermögen eines zehnjährigen Kindes. Auf Grund die⸗ 
jes Gutachtens verurteilten ihn die Richter zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus, die verbrecheriſche Geliebte zu 35 Jahren 
Zuchthaus. Dieſes Urteil hat in ganz Amerika ſtürmiſche 
Entrüſtung bervorgerufen. Die Zeitungen verurteilen den 
Spruch des Gerichts, der nach ihrer Anũücht zu mild iſt. 

Verbaftung einer Tänzerin. Die Tänzerin Anita Berber 
wurde am Sonnabendabend in Berlin auf Veranlaffung 
einer Automobilvermietungsfirma, als ſie das Kabarett 
Die Rampe“ am Kurfürſtendamm verließ, verhaftet. Die 
Firma hatte eine ausgeklagte Forderung gegen Anita 
Berbere v und haite die Tänzerin zum Oifenbarungseid laden 
laſſen. Da ſie jedoch nicht zum feſtgeſetzten Termin erſchienen 
war, hatte die Firma Haftbefehl gegen ſie beantragt. Anita 
Berber ſetzte ihrer Feſtnahme heftigen Widerſtand entgegen. 

Ueberrannt. Der deutſche Dampfer „Askandia“ der 
Route Aalborg⸗Fährt überrannte in der Nähe von Roerdel 
den däniſchen Dampfer „Gerda“ aus Aalborg. Der Dampfer 
ſank augenblicklich. Es gelang, die Beſasung zu retten. 

Anf dem Witwenball. Auf Berliner Witwenbällen ſuchte 
iich der Kaufmann Richard G. die Opfer für ſeine Heirats⸗ 
ichwindeleien aus. Obwobl er verbeiratet war, gelang es 
ihm. verſchiedene alleinſtehende, unerfahrene Frauen in 
ſeine Netze zu locken. Unter falichem Namen trat er auf 
und verſprach den heiratsluſtigen Damen die Ebe. Nach⸗ 
dem er die Witwen un ſthre letzten Bertgegenſtände 
prellt hatte, verſchwand der ſaubere Patron regelmãä 
Um ſeine Opfer in Sicherhbeit Iu wiegen, hatte er auch at 
jälſchte Wechſel ausgegeben. Im Hinblick auf ſeine Vor⸗ 
ſtrafen wegen Betrügereien auf dem aleichen Gebiete hatte 
das Verliner Schöſfengericht G. zu zwei Jabren Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Gegen das Urteil 
batte ſein Verteidiger Berufung eingeleat und ersielte auch, 
daß das Gericht noch einmal davon Abitand nahm, den 
Schwindler ins Zuchthaus zu ſchicken. Die Strafe wurde 
anf zwei Jabre Gefänanis feſtaeſest. 

Eine arauſiac Mordtat. In Mühlberg bei Torgan wurde 
das Eßenagar Hönecke in ſeinem Zimmer von Anwohnern 
blutüberſtrömt aufgeiunden. Die ſofort benachrichtigte Po⸗ 

i konnte nur den Tod der 7ljäbrigen Ehefrau. welcher die 
ehle durchſchnitten war. feſtſtellen, während der SOijährige 

mann. der aus einer klaffenden Kopfwunde blutete, noch 
U chen gab. Die nähere Unterſuchung des Falles bat 
rmutung nohegelcat. daß hier der Ebemann wahr⸗ 

nlich ſelbſt als Täter in Frage kommen dürfte. Er ſcheint 

   

    

   

   

  

   

aunüchſt feine Ehefrau auf die genannte Art ermordet zu 
50 „ um ſich dann ſelbſt den Schädel mit einem Beil ein⸗ 

ber nicht zum Tode geführt hat. Er wurde 
chée Behandlung genommen. iſt aber noch nicht 
hig. 

Selbſt acitellt. Aus Chemnit wird gemeldet. daß ſich in 
barten Frankenbera der Riähbrige Schloßer Ja⸗ 

Ehemnitz der Polizei ſtellte unter der Anaabe, er 
babe am 13. Desember in Hambura ein Kontrollmädchen er⸗ 
mürgt und beraubt. Mit der Beute von 40 Mark ſei er 

mbura fortaefahren, teils mit der Bahn, teils zu 
8 'eder nach Satbien gekommen, wo ihm ſchließlich das 
Beld airsgegaanaen war. 
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Es lautet: Hollando-Butterersatz ist 
Wirklichᷓ erstkiassige Qualitätsware 
Ed Smetkd vorzüefi LDeshalb Rauft nur Hollando als vnübertrefflicken Ersaß für die 

feinste Naturbutter pro Pfd. G 1.15. 

Ein ulänzendes Zeuunis 
ist mir von den verehrten 

Hausfrauen ausgestellt worden. 
Ueberall erhältlich. 

Großverkauf: Alexander Weichbrodt, Büttelgasse 6 / Telephon 540 und 804 
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SEπ E um ffſpn fürrfüh., Lee Sermmgemfiefr rüätür aüer ee 

Ueberßitzte« war? Dominika zum mindenßen ging in einem 
Soanenfchein ron Zutfriedenbeit. Auch Raichein redete ſich 
ſelber zu. daß er eigene Bünſche wohl dem Glück der Tochter 
unterrrünen bürfe. und die äußere Unabbängigkeit, die Do⸗ 
Sigika erwurtcte. fchten ihm eir Glück. Nori. nuch ein halbes 
Kinkd. wer voll Spaunung auf den morgigen Tag, an dem ſie 
keben Bafil Lßönd, dem Nebenhochzeiter, zur Kirche gehen 
‚oäite. Frau Kerina bing eine Erwartung an das Kom⸗ 
mende: Viellekcht gab die Ehbe dem Sohre das Gleichmaß. 
Ss blieb nur Severin ſelbũ, deñen Freude auf das kommende 
Erxeignis vielleicht — »telleicht ihre Schatten hatte. Er dachte 
richt Fariber nat, Manchmal würgte ihn dieſe Erkenntnis, 
Sach äihn die Einichr. daß er iich vor dem Rachdenfen hütete. 
Suerſt hatte er ſich Zurch viel Arbeit daran bindern laffen. 
Jest gab er fic ein anderes Beraurbungstränklein ein. Er 
Keiire ſich das bolde Bils ſeiner Braut vor ſich hin und ent⸗ 
Kanrhee ferne Sinne am Gedanken. daß das ebliche Mäd⸗ 

ſcher morgem ähe gebören werbe. Aber er war ſich bewußt, 
Derß noch eihe Stirrme in ibm war, die er nicht bören wolte. 
Seist öm eigenklich. warnm alles iſt. wie es iſt. warunt In 
Intt der Vergangenbeit io raich fertig geworden bißr? fragte 
Sreße- 

Artch das meachar ibm zu ſchaſſen. daß er Dominika irmer 
mie nahe er hamals darun ge⸗ 

Seßen, krßt Eür zu Erecden, nd Daß er ſicß noch inmer cn den 
Brücker gerügen Res, weiche die MNutter uns Raſchein für 5 ͤ Sar 

Niuch am Abeng ffans er einert Angenblick im Begriff, eine 
AEESrachr Berkerzarführen. 

Er xuh Turtuifa maren akein, ſeine Aflichten erledigt: 
Se fürachen vom den Verbesennngen für Sem morgigen Tag. 
Dr f‚chiut Deörrinffa eitn Sens ins Frete vor. 

Er ‚ämunte üer millig ., Eab fie Fiegen Arm in Arm 
(ärerch die Torßaße zur boben Kirche hinauf, im der ſte am 
anserrr Mörgem getrent werden follten. die ſcher einge⸗ 

*EfFEnEE uud Rie dech eintreffenden Gäße der Sorge der 
amkerem üBerfamend. 

Der Tag mwür kühk. aber bell. Gelb dehnten ſich die 
MWertrz. Kr DSegr Fraan Ar“ Ferpffrucht. Auf den Sergen 
Eæg den SEchuee chum Hef. Die Sottne war riebergegangen, 
arer eimtge Ginürt lencßteten moch. Fortjetzuna folgt. 

Avprrün marr. En mräf Seneer is Wer. Jene ui manhte 
4 .um ſtm ſüthmtfem. Auß n Aun Emgünt Kierd Aergelem Sallar- 
Tmmir ust,, IEmnt ſeum am HALAnE. ů 

AIm Sume fenrichter Mr ennehιε riürurmugt, Lüe 

  eßr, en euhr 

Sahne-Bonbons 
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Staatliche Hilfe für deutſche Reedereien? Laut „Frft. 

Ztg.“ ſollen die deutſchen Großreedereien die Reichsregie⸗ 

rung erjucht haben, Staatsmittel zu bewilligen, um Er⸗ 
gänzungs⸗ und Modernifierungsbauten durchführen zu 

können. Das Reich ſoll den Werften gegenüber eine Bau⸗ 

koſtengarantie übernehmen und drei Viertel der erforder⸗ 
lichen Zinſen zahlen. Wie dazu die „H. N.“ melden, iſt 

dieſe Meldung in der Form nicht zutreffend. Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Reichsregierung und Schiffahrtskreiſen 

gehen dahin, geeignete Wege zu finden, um die infolge Auf⸗ 

tragsmangels drohende Stillegung der deutſchen Werjiten 

und die damit verbundene Arbeitsloſigkeit zu vermeiden. 

Irgendwelche Einzelheiten über die bierzu notwendigen 

Wege ſind noch nicht feſtgelegt worden. Auf keinen Fall 

aber bewegen ſich die Verhandlungen auf der oben ange⸗ 

gebenen Baſis. 
„„Die Konkurſe im Jahre 1924. Troß einer leichten 
Senkung der Konkursziffer im Dezember (598 gegen 617 im 
November] iſt im Jahre 1924 die Anzahl der neueröffneten 
Konkurſe in geradezu erſchreckender Weife geſtiegen. Es 
ſind nach einer Zuſammenſtellung im ganzen abgelaufenen 
Jahre 5929 Konkurſe zur Eröffnung gelanat gegen 249 im 
Vorjahre und 935 im Jahre 1 Die Ziffer bleibt zwar 
noch erheblich hinter der Reko er des letzten Vorkriegs⸗ 
jahres 19013 (9775) zurück, überſteigt dieſe jedoch, wenn man 
die rund 4000 beitebenden Geſchäftsaufſichten berückſichtigt. 

Der Stinnes⸗Konzern in der Tſchechoſlowakei. Nach 
einer Meldung des „Cesko Slowo“ wurden die Krompacher 
Serke, Beſis der Rima⸗Muxanvi⸗A.⸗G., von dem Stinnes⸗ 
Konzern um 38 Millionen Tſchechokronen angekauft, nach⸗ 
dem die erſten Eigentümer zwecks Wiederaufnahme des 
ſlillgelegten Betriebes vergeblich mit dem tſchechoflowaki⸗ 
ichen Staat wegen einer Kreditgewährung verhbandelt hatten. 
Die Krompacher Betriebe, die bisber hauptſächlich auf Eiſen⸗ 
erzengung und nur nebenbei auf Kupfergewinnung einge⸗ 
ſtellt waren. werden nun hauptſächlich Kupfer produzieren. 

Mehlhauſſe in England. Nach einer Drahtmeldung aus 
Sondon hat dort der Mehlpreis mit 44 sh pro Sack eine Höhe 
erreicht. wie ſie ſeit Jahren nicht erreicht wurde. 

Berdreitachung der engliſchen Kohleueinfuhr über Lübeck. 
Während in der Zeit vom 1.—12. Dezember 1924 im Lübecker 
Hafen nur 5290 To. engliſcher Koble einliefen, betrug die 
Einfubr in der Woche vom 13.—20. Dezember insgeſamt 
16 000 To. 

Rußland muß Mehl kaufen. Die ruſſiſche Regierung 
hat durch Konſtantinopeler Agenten 15000 Tonnen ameri⸗ 

kaniſches Mehl zur ſofortigen Lieferung kaufen laſſen. 
Außerdem verhbandelt ſie über die ſofortige Lieferung von 
weiteren 200 000 Tonnen Mehl. In den Kreiſen der aus⸗ 
ländiſchen Vertretungen wird die lkeberäeuaung ausge⸗ 

geſprochen. daß dieſe dringlichen Einkäufe nicht etwa, wie 
man annehmen ſollte, zur Bekämpfung der Hungersnot in 
Rußland, ſondern als Proviant für die Rote Armee dienen 
jollen. Es kurſieren verſchiedene Behauvtemnaen, daß ſich 
die Rote Armee für aroße anßdenvolitiſche Ereigniſſe im 
Frühbjahr vorbereite. Das Wichtige an dieſer Meldung 
ſchcint uns die Tatſache, daß Rußland. einſt das Haupt⸗ 
getreideerxvortland Eurovas, durch die bolſchewiſtiſchen 
Methoben ſo bernntergewirtſchaftet iſt. daß es jetzt ſelbſt 
amerikaniſches Mehl kanfen muß., nachdem bis tief in den 
Herbſt binein noch der: Schein eincs erbeblichen Getreide⸗ 
exportes aufrecht erhalten wurde. Die politiſchen Kom⸗ 
binationen, die die Konſtantinoveler Meldung daran knüpft, 
wird man allerdings mit Vorſicht genieben münen. 

Goldprägung in Rußland. Im Jannar ! wird die 
nunmehr vollſtändig umgebaute Seningrader Münse mit der 
jeit langem beichloſſenen Präaung von Goldticherwones aus 
Goldbarren der Staatsbank beginnen, die aber im Jabre 
1925 noch nicht in den Verkehr gelangen. Gleichzeitig wer⸗ 
den Silber⸗ und Kupfermünzen geprägt. 

Die Friebensleiſtunug im franzößichen Koßlenbergban 
faft erreicht. Nach Mitteilung des Miniſteriums für 5ffent⸗ 
liche Arbeiten gebi der Fortſchritt der Förderuns der 
Koblenarnben dabin, der Norkriegsförderung aleichzukom⸗ 
men. Von 2 Millionen Tonnen im Jahre 1920 ſei die 
Förderung geſtiegen auf 22 Millionen im Jabre 1921, auf 
32 Millionen im Jabre ih22 und auf 3 Millionen im 
Jahre 192•3 In den erſten zehn Monaten des Jahres 1924 
habe 5 Millionen betragen, was eine Ge⸗ 

ſamtẽõ illionen in diefem Jahre erboffen 

Menſcheuhant. 
ünſterbera ftellt in der Geſchichte der 

Eodernen Lr aliat! ahne Frage eizen rödig neuen 
Tvppus dar. Maßermsrder ſind, wie wir ſoeben an den 
Fällen Haarmann. Angerücin, früher Landru und anderen 
erteßen mußten, keine Seltenbeit. Auch die Motive. von 
benen ſich dieſe Mörder zu ihren Untaten verleiten ließen, 
ſind meiſt bekannter Art. nicht zulett bilden erotiiche Triebe 
die letzte Erklärung des grauſigen Geſchebens. Der Mörder 
Tenke. der fich durch einen felbit gegebenen Tod den irdiſchen 
Ricktern entzogen hat, weicht aber von allen diefen bekannten 
Maffenmördern ab. cinmal., meil ſexuelle oder ähnliche Mo⸗ 
tive. wenigſtens foweit ſich bis jetzt erkennen läßt. bei feinen 
Mordtaten keine Rolle geivielt baben, zum andern., weil 
er ſich nach der Mordtat zu Handlungen hinreißen ließ. die 
bei den anderen bekannten Maffenmördern nicht feitgeſtellt 
werden kaunnten: er verzehrte das Fleiſch jeiner Lyfer! Er 
übertrifft alis Haarmann, der aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Körverteile der von ihm Hingemordeten meiterverfaufte. 
aber vermnilich nicht zum eigenen Genuß beitimmte, an 
Bertieribeit noch um ein Bedentendes. It er doch ganz auf 
den Standpunkt fener wilden Kannibalen herabgeiunken, die 
keute noch in dunklen unerforichten Erdteilen leben und ein 
Abbild jener niedrigen Kulturſtufe bieten, die wir in Eurova 
erfreulicherweife ſeit Jahrtaufenden überwunden haber. 

Denke bat fedoch feine Opfer nicht nur versehrt, er es 
ſich auch fonſt — als os es ſich bei den Eiuterrnrheten Men⸗ 
ichen um Tiere bandelte — augelegen ſein laffen, die Ueber⸗ 
veſte ſeiner Opfer möglichſt gewinnbringend zu verwerten. 
Rade bar 115 Heurß U8 —è allerlei Gebrauchsgegen⸗ 

aus hergeſtellt. jo . a⸗ i eigenen Leide weg⸗ iv 3. Hofentrãger. diée er am 

Es iß ein ſchauriges Kapitel. aber es mas bei bießer 
elegenßeit nicht uuerörtert bleiben. daß Menſchenham in 

krüüberen Tagen ein in vieler Beziehung geſchättter Artikel 
war. den man wie fede andere Bare handekte: und auch bente 
weiſen in Deutichland wie in anderen Ländern verichiedene 
Myfcen zahlreiche Relianten auf, die gans oder seilweiße 
aus Menichenhaut bergeſtellt worden ſiud. So kann man 
5. B. in der Görtinger Bibliothek ein in Menſchenhaut ge⸗ 
bundenes Exemplar des Hippokrates fmben. und in der 
it:auer Ratsbibkiother erißiert ſogar efne vönlg gegerbte 
————— 370 — Ränber. den mar für feine 
„undtaten hingericͤte e, ſtammen folk. Wühlt man 

das jchanrige Denlwal menſchlicher Veri — 
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laſſe. Die Wiederinſtanbſetzung der Gruben der ebemaligen 
Kampfzvne, die nabesu vollendet ſei, und die vermehrle 
Förderung der anderen Grußen liebßen für 1925 eine 
Inlandsförderung von 40 Millionen vorausſeben, was 
Ungefähr der Förderung von 1913 galeichkomme. Die Gru⸗ 
ben des Saargebiets zeiaten eine gegenüber der Vorkriegs⸗ 
zeit vermehrte Produktion. Sie belief ſich auf 14 Millionen 
Tonnen für 1024. Man erwartet für 1925, daß ſie ungefähr 
15 Milllonen Tonnen betragen werde. Von dieſer För⸗ 
derung sleiben 40 Prozent im Saargebiet, 40 Prozent geben 
nach Frankreich und 20 Prozent nach den anderen Ländern. 

  

Deutſchlands Seeſchiffahrt im Jahre 1024. 
Im Bericht der Hamburger Handelskammer wird ein in⸗ 

tereſſanter Ueberblick über die Emwicklung der Seeſchiffahrt 

in 1921 gegeben. Es heißt dort u. a.: Nachdem im Jahre 
1923 das Wiederaufbauprogramm abgeſchloſſen war, könnte 

das Jahr 1921 als das erſte „Normaljahr“ der nenen deut⸗ 

ſchen Handelsflotte beßeichnet werden, aber leider kann man 

damit nicht den Begriff des Wiederaufblühens verbinden. 

Die während des Wiederaufpaues vielfach gebörten auslän⸗ 
diſchen Stimmen, die von einem unverhältnismäßig ſchnellen 

und daher bedenklichen Anwachſen der deutſchen Handels⸗ 
flotte ſprachen, gingen abſfichtlich oder irrtümlich von falſchen 
Vorausſetzungen aus, da es ſich nicht um eine organiſche 

Vermehrung über den ſtatus qup ante hinaus handelte, ſon⸗ 

dern nur um einen zahlenmähßig ſehr unzureichenden Erſatz 

des abgelieferten Vorkriegsbeſtandes.“ Der Bericht belegt 

dieſe Darſtellung zahlenmäßig, indem er nachweiſt, daß bei 

einem Vorkriegsbeſtand von 55 Millionen Bruttoregiſter⸗ 
tonnen bei einigermaßen normaler Weiterentwicklung jetzt 

ein Beſtand von 75 bis 8 Millionen, Bruttoregiſtertonnen 

vorhanden ſein müſſe. In Wirklichkeit beträgt die deutſche 

Handelsflotte etwa 295 Millionen Bruttoregiſtertonnen. Die 
Weiterentwicklung zeigt nach dem Bericht ein ſehr trübes 
Bild. Dem jetzigen Beſtand entſprechend müßte, um die 

Flotte auf dieſer Stärke zu erhalten, der natürliche Abgang 

von eiwa 7 Prozent durch entſprechende Neubauten erſetzt 
werden, mithin wären 210 000 Tonnen neu zu erbauen ge⸗ 

weſen. Gebaut wurden jedoch nur 110 000 Tonnen, während 

100 000 Bruttoregiſtertonnen, Und nicht nur das älteſte Ma⸗ 

terial, an das Ausland verkanft wurden. Daraus geht her⸗ 
vor, daß im vergangenen Jahre nicht einmal die Handels⸗ 

flotte auf ihrem augenblicklichen Stand hat erhalten werden 

können. Demgegenüber ſtanden die weltwirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen im Zeichen zunehmender Entſpannung. Nachdem 

die große internativonale Reedereiorganiſation, die Inter⸗ 

national Shipping Conference, bereits ſeit Jahren bemüht 

iſt. den Grundſatz des fair plan in der Schiffahrtspolitik 

wieder zur Geltung zu bringen., hat im vergangenen Jahre 

der zuſtändige Ausſchuß des Bölkerbundes eine Reihe wich⸗ 

tiger, die Schiffahrt berührender Wirtichaftsfragen im 

gleichen Sinne behandelt. Der Bericht verlangt mit beſon⸗ 

derem Nachdruck, daß bei den laufenden Handelsvertrags⸗ 
verliandlungen die Beſtimmungen über die Seeſchiffahrt im 

Geiſte der Freiheit der Schiffahrt und der Gleichberechtigung 

der Flaggen geſaßt werden. Zum Schluſſe verweiſt der Be⸗ 

richt auf die hohen Schiffahrtsabgaben, die in Gemeinſchaſt 

mit den Abaaben aus dem Dawes⸗Abkommen eine Kon⸗ 

kurrenz im Tranſitverkehr faſt unmöglich machen. 

  

Argentiniens Agrarpläne. Die argentiniſche Regierung, 

die ſich augenblicklich ſtark mit dem Problem der Koloni⸗ 

ſierung des Landes zu beſchäftigen beginnt, um Bevölke⸗ 

rungszahl und Produktion zu ſteigern, bat dem Kongreß 

einen Gefetzvorſchlag unterbreitet, laut welchem ſie die Ent⸗ 

eignung von Ländereien in allen Provinzen fordert. um dieſe 

nach erkolgter Aufteilung den Einwanderern und Koloniſten 

zu günſtigen Bedingungen zur Kolonifierung zu überlaſſen. 

Dieſer Gefetzentwurf bedeutet eine einſchneidende Aenderung 

in der argentiniſchen Agrargeſetzgebung und wird für die 

Einwanderung von der größten Bedentung ſein, falls er von 

dem Kongreß angenommen wird. 

Der arözte Holaabnebmer LSitanens iſt Dentſchland. 
Aus Litaunen wurden in den erſten neun Monaten 1921 

insgeiamt 155 650 Tonnen bearbeitetes Hols und 25661 

nnen unbearkeitetes Holz ausgeführt. Davon gingen 
   

nach Deutſchland 87 116 bziw. 16257 Tonnen. Dahinter folgt 

England mit 33 523 bzw. 6408 Tonnen. 

Im Archaugelsker Hafen ſind in der Zeit vom 1. Januar 
bis 1. Dezember des vergangenen Jahres aus dem Ans⸗ 

lande 351 Schiffe eingelaufen und 357 ausgelaufen. Die 

Einfuhr betrug 1.4 Millionen Pud im Werte von 18 Mil⸗ 

lionen Rubel, die Ausfuhr 40,05 Millionen VUnd im Berte 
von 559 Millionen Rubel. 

  

faßt. Die Haut iſt weiß und zeigte vor Jahren nur geringe 
Sopuren der Zerſtörung. Im Mittelalter war es vielfach 

Sitte, daß Jäger und Förſter die von ibnen ertappten 

Wilddiebe erſchoſſen und ihnen die Haut abgezoaen. Man 
machte daraus Leibriemen oder Hirſchfän⸗erſcheiden ia foaar 

ganze Hofen. Benigſtens wird von einem Grafen von 

Erbach imn Heßſen berichtet, daß er ein Paar Hoſen getragen 
habe, die aus der Haut eines erſchoffenen Wildſchäsen her⸗ 
geſtellt waren, und einwandfreie Urkunden haben den Rach⸗ 
weis erbracht. daß das gräfliche Forſtverſonal Leibriemen 
und Hirſchfängerſcheiden ſowie anderes Sederzeng aus dem⸗ 
felben Material getragen habe. Die Sitte, Wilddiebe auf 

ſo furchtbare Wekte än beſtrafen. aor in der Hauptiache ans 
der Ablicht zu erklären, auf andere abichreckend zu wirken. 

eine Abföcht. die jedoch mit Rückſicht auf die immerhin zabl⸗ 

reichen ähnlichen Fälle nicht als gelungen bezeichnet werden 

Sebr begehrt war Menſchentaut in früherer Zeit zum 
Befpannen vou Trommeln. Bei wilden Bölkerichaſten 
wurden trommelähnliche Kriegsinftrumente mit der Hant 
von Gefallenen böer Sklauen bezogen: aber auch in Eurova 

jind Fälle betannt geworden, in denen Menſchenleder als 
Bezug fär Trommeln herhalten mußsie. So weiſ das 
Baueriſche Armee⸗Muſeum beute noch eine Janiticharen⸗ 
Trommel anf, die mit Menſchenhant beipvannt iſt. Auch von 
dem berühmten Feldberrn der Suſfften, Jobamn vom Ziafa. 
der durch feine wilde und graufome Bekämpfung feiner 
Feinde berühmt geworden iſt, erzählt man. daß er ange⸗ 
nrönet babe, daß nach ſeinem Tode ſeine Hant auf eine 
Tromsel gezogen weröe. um mit deren wilden Kiängen 
ſeine Scharen zu begeiſtern. Dieſes merkwürdbige Teſtament 

konnte allerdings nicht ausgeführt werden, weil Kiaka nicht. 
wie er gewünſcht hatte, auf dem Schlachtfelde, fondern wäb⸗ 
rend der Belageruna von Pribiskan im Jabre 1424 an der 
Beß ſtars. Sein Seichnem wurde unverſehrt zuerſt in as⸗ 
nisgräb. dann um die Mitte des 13. Jabrhunderts in Cas⸗ 

lau beigeſebt, int 17. Jabrbundert wurden keine Bebeine auf 
kaßßerlichen Befehl aus dem abgebrochenen Grasmal entfernt⸗ 

Zu einer förmlichen Induſtrie geſtaltete ſich die Berar⸗ 
beituna und Berwendung von Menſchenbant während der 
fransäſiſchen Revolution. Die Haut zablrricher Opfer der 
Grwillotine wurde zu Leder verarbeitet. und ein vffizieller 
Nanport vom 20 September 1734 berichtet ſogar von einem 
Fabrikanten in Neuden. der die Haut der Nevolntionsevier 
regelrecht zu Leder herrichlete, ja — und das in das Un⸗ 

der Rationalkonrent 

    

Am 7. Januar findet in Wil⸗ Ein neues Kriceasſchiff. 
helmshaven der Stapellauf des in den letzten Jahren er⸗ 

bauten neuen Kreuzers „A“ ſtatt. Es iit dieſes das erſte 

gsſchiff, das nach dem Kricge auf einer deutſchen Werft 

gebaut wurde und beiläufig das 100. Schiff, das aus der 

Wilhelmshavener Werft hervorgeht. Die 6000 To. Waſſer⸗ 

verdrängung des Schiffes ſtellen die Höchſtarenze der für 
Kreuzer der Reichsmarine nach den Verſeiller Beſtimmun⸗ 

gen zuläſſigen Größe dar. ů 

Haftentlaſſungen in der Barmat⸗Angelegenheit. Die 

Direktoren der Merkurbank, Lichtenſtein und Levi, ſind aus 

der Haft entlaſſen worden. Weitere Entlaſſungen ſollen be⸗ 

vorſtehen. Außerdem wurde das Verfahren gegen die bereits 

aus der Haft entlaſſenen Direktoren Thieme, Gericke und 

Schäffer eingeſtellt. Geſtern war der Prokuriſt der Berlin⸗ 

Burger Eiſenwerke, Regierungsrat a. D. Greulich, feſtse⸗ 

nommen worden. Er wurde jedoch nach ſeiner Vernehmung 

wieder freigelaſſen. Die Verteidigung der Brüder Barmat, 

die deren beſchleunigte Vernehmung beantragt hat, hat von 

der Staatsanwaltſchaft dic Zuſage erhalten, daß das Verhör 

heute oder morgen ſtatſinden ſoll. Von dieſem Verhör wird 

es abhängen, ob ſie in Haft behalten werden. Die Haſtent⸗ 

laffungen beſtätigen die Behauptungen, daß die Staatsan⸗ 

waltſchaft in dem Barmat⸗Verfahren reichlich vorſchnell und 

Unbegründet vorgegangen iſt. 

Der völkiſche Führer als Dieb. Im Germaniſchen Mu⸗ 

jeum in Nürnberg wurden vor einiger Zeit wertvolle Doku 

mente, Miniaturen und Brieſe (u. a. von Friedrich dem 

Großen, Andreas Hofer ujw.) geſtohlen. Als Dieb wurde 

der Archipbeamte Kunz des Muſeums feſtgeſtellt, der in 

völkiſchen Kreiſen eine Rolle ſpielte und in der „Reichs⸗ 

flagge“ an führender Stelle ſtand. Kunz hatte ſich jetzt vor 

Gericht zu verantworten. Er gab ſeine Diebſtähle auch zu 

(die entwendeten Gegenſtände hatte er jofort weiterverkauft) 

und wurde zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt. Und 

dieſe Leute wollen Deutſchland von einer „ſozialiſtiſchen 

Korruption“ befreien. 

Sadſſen uud die Wohnungszwangswirtſchaft. Die ſäch⸗ 

ſiſche Regierung hat ſich gegen jede Lockerung des Woh⸗ 

nungszwangsgeſetzes ausgeſprochen. Sie hat daher den A⸗ 
trag der Stadt Leipzig aunf Freilaſfung der möb⸗ 

lierten Zimmer arch abgelehnt. 

Schadenerſatzlordcrungen des Zirkns Sarraſaui an die 

Firma Stinnes. Zu den Schmierigkeiten des deutſchen 

Zirkusuniernehmens Sarraſani in Bueros Aires, über die 

vor kurzem gerüchtmeiſe Nachrichten nach Deutſchland ge⸗ 

Langt ſind, meldet das „Hamburger Achtuhr⸗Abendblatt“, daß 

Direktor Hans Stoſch⸗Sarrafani jetzt ein Schiedsgericht 

gegen die Firma Stinnes angerufen habe, da dieſe den mit 

ihm abgeſchloßenen Vertrag nicht voll erfüllt habe. Earra⸗ 

ſani betont, daß ihn vor allem die Zuſicherungen der Firma 

Stinnes zur Ueberſahrt bewogen hätten, und behauntet, daß 

ihm durch ſeine Zuſammenarbeit mit Stinnes bzw. der Nicht⸗ 

innehaltung der verſprochenen Verpflichtungen ein Schaden 

von über 100 Oln Dollar zugefügt wurde. Der Zirkus, der 

vom Schiedsgericht die Zubilligung eines Schadenerſatzes 

für den erliitenen Schaden verlangt, ſtand bereits nahe vor 

der Auflöſung. 

Eine „Bigamiſtenzentrale“ in Paris. Von einem Lon⸗ 

doner Gericht wurde kürzlich ein Kauſmann Artur King 

wegen Bigamie zu drei Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 

Es wurde ihm nachgewieſen, daß er mit zwei Franzöſinnen 

kurz hintereinander die Ehe eingegangen war. Die Frauen 

halien ſich mit engliſchen Päſſen in Frankreich auf. Die mit 

den Erhebungen betranten Detektive gaben an, daß King 

einer Bande angehöre, die gegen Bezahlung gewerbsmäßig 

Ehen mit Ausländerinnen eingche, um dieſen das engliſche 

Bürgerrecht zu verſchaffen. Die Zentrale, die dieſe Geſchäfte 

vermittelt, ſoll ihren Sitz in Paris haben und Agenturen in 

verſchiedenen Städten des Kontinents unterbalten. Gegen 

Zahlung von ilſh bis zuh Pfjund wird den Reflekiantinnen, 

meiſt Abentenrerinnen von sweifelhaitem Ruf. ein engliſche? 

Gatte verſchafft. 

Sturmilut. Am Dienstaamorgen vier Uhr wurde der 

neue Hafen von Cata Blanca durch eine Sturmflut ſchwer 

beſchädigt. Die Kaimauer wurde vollſtändia weggeſchwemmt 

und die Gebände der Hafenpolizei zeritört. Auch die im 

Bau befindlichen nenen Hafenwege ſind in Mitleidenſchaft 

gezogen worden. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Dic Wiederberſtellung des Hafens wird jſedoch einen Mo⸗ 

nat in Anſpruch nehmen 

  

   

    

  

von 15 000 Frank. Aus ſolchem Menſcheuleder wurden aller⸗ 

kei Kleidungsgegenſtände heraeſtellt. beionders Hoten., und 

der Herzog Ludwig Jofepn Philipp von Orléans, der, mm 

jeine Sumpathien für die Reynblik zu bezeugen, den Rei⸗ 

namen Egalité annahm. ſoll nur noch Hoſen aus Menſchen⸗ 

leder von der Haut Guillatinierter getragen haben. Ebenſo 

beſaß der bekannte franzöſiſche Publiziſt Granier de Caſſa⸗ 

gnac ein in Menichenkeder gebundenes Exemplar der fran⸗ 

zönichen Konſtitution von 1793. 

      

  

Ein Nainrſchutzpark in der Antarktis. Die Seeſäugetiere 

wie Seebären, Robben. Meerelejanten und Seeleovarben, 

ſind, wie auch dic großen Secvögel, »un völligem Ausſterben 

bedroht, wenn nicht unverzüglich Maßnabmen zur Erbaltung 

der Tiere getroffen werden. Der internationale Kongreß 

der Naturforicher, der im Jahre 1623 in Paris zuſammen⸗ 

getreien war, hatte an die Regierung das Eriuchen gerichtei. 

zweckentiprechende Schutzmaßnahmen zu ergreiien: auch ver⸗ 

ſchiedene andere Staaten batten in ihrem Herrſchaft (Sgebiet 

ſchun jolche Einrichtungen getroffen. Der franzoßſche Ko⸗ 

lonialminiſter haf nunmehr dem Präſidenten der Republil 

ein Dekret vorgelegt, das die Schaifung eines Naturſchuk⸗ 

parkes in den antarktiſchen Gebieten vorſieht. Der Park ſoll 

zur Erhallung der vom Untergans bedrohten Tierarten in 

dem afrikaniſch⸗autraliichen Sektor der Antarktis beßimmi 

jein. Dort können die Seciäugetiere und die großen See⸗ 

vögel eine Zufluchisſtätte kinden und ſich, ſortyftanzen. In 

Betracht kommen bauptfächlich die Kergnelen und die Inſeln 
St. Paul Amſterdam und Crozet. Durch das aleiche Dekrei 

wird auch der Fiſchfang und ſeine gewerbliche Ausbentung in 

eniſprechender Weiie neu geregelt. 

Alpbalt bei der Papierjabrikation. Von arvßer Be⸗ 

dentung kann ein eben in Kaliſornien in Anariff genom⸗ 

menes Verſabren werden., nämlich, Aliphalt bei der Her⸗ 

fteſlung der ſchweren Surten von Papier zu verwenden. 

Bei vielen ſchweren Papieren, wie Kartons niw. ind die 

änferen Schichten aus beſfſerem Matcrial als die inneren 

und dieie inneren Lagen werden teitweiſe durch Aſphali⸗ 

lagen eriekt. Hierzu wird flüfiger Aiphalt mit einem ge⸗ 

ringen Brozentiatz eines gceianeten Tens vermenat und 

mit Baſſer eine Emnulſien bergeſtelli. Dieie Miſchnuna 

wird in die normalen Papierſchichten eingekübrt und dann 

aetrodnel. Hierdurch entweicht das Saßter und das Pavier 
in um eine oder mehrere Lagen undurchdringlichen Aiphalts 

reicher. Tieſes Pavier ſoll nicht nur waßerdicht ſein. jſon⸗ 

  

     dern ſeine ltvarkeit bat ſich auch genenüber der des glanbkchne— untermützte 
ſoser Dieie kurühibarßde aler Innkrien vrit einem Auichus aleichdicken Karlonvapiers erböh.



Ebuard Bernſteins 75. Geburtstag. 
Es war bei der Chriſtbaumfeier der deutſchen Sozialiſten 

in Zürich⸗Hottingen im Jahre 1886, als ich zuerſt die Be⸗ 

kanntſchaft Eduard Bernjteins machte. Bernſtein verbreitete 
ſich in einer wuchtigen Rede über die politiſchen Zuſtände 

Dentſchlands und ſtellte äußern wirkſam die hrutalen und 
hinterhältigen Maßnahmen des Bismarckſchen Polizeibüttel⸗ 

ſyitems zufammen, durch die eine ſo gewaltige Kulturbe⸗ 
wegung wie die ſozialdemokratiſche gemeuchelt werden ſollte. 

Der Refrain ſciner Rede war das alte römiſche Satiriker⸗ 
wort: Es iſt ſchwer, nicht eine Satire zu ſchreiben. 

Es war der leidenſchaßtliche politiſche Kämpfer Bernſtein, 

den ich in jener denkwürdigen Stunde der ſozialiſtiſchen 

Chriſtbaumjeier im Hortinger Kaſino kennen lernte, der mit 

Hammender Leidenſe m „Blut⸗ und Eiſenmenſchen“ 

Bismarck, der ja verſtändnislos dem Befreiungskampfe der 

Arbeiterklaſſe aegenüberitand, begegnet. Seine geiſtigen 

Waffen entnahm Eduard Bernſt in dieſen Tagen dem 

Marxismus, defen erſter und wirkjamer Sendbote er in 
Sen achtziger Jahren des verilofenen Jahrhbunderts war. 

In dieien Worten weiſen wir ſchon auf das hiſtoriſche Ber⸗ 
dienſt unſeres Jubilars bin: Berrſtcin hat tatiächlich im 
Züricher „Sozialdemofrat“ in ſcinen ſchneidigen, von heißer 
Kampfesluſt erfüllten Artikeln dem Marxismus Bahn ge⸗ 
brochen. 

In dem liebevollen Aufſat, den Karl Kautky in der 

„Geſellſchaft“ ſeinem Freunde Ednard Bernitein widmet, 

finden ſich folgendc. für die Geiſtesgeſchichte des Soßialis⸗ 

mus hochwichtige Sätze: „Angereat durch den Engelſchen 

Aniidühring, war Bernſtein dem konfequenten Marxismuns 

ſchun ſeür nahr gekommen, als ich ihn kennen lernte- Ser⸗ 
cint arbeiteten wir uns raſch zu völliger Klarhbeit durch. 

wobei ich aber ſtets die Empiindung batte, und- ich glaube 
auch heute noch. daß ne nicht trog. ber Enpiangende zu ſein. 
Sicher iſt. daß Bernſtein mix damals eine Fülle neuer Ein⸗ 
ſichten erichlok, daß ich, nachdem ich Gelegenheit bekommen 

Oatte, wit ihm zuſammenzuarbeiten, rait einem gewalfigen 
Satze vorwärts kam. Das er mir verſönſich als Freund 

and Berater wurde durch ſeine Gäte, ſeine KIngheit, jeine 

warme, verſtänduisvolle lnahme, desſen ſei hier nur 
nebenbei gedacht, wo ich nicht Bernüeins Bedentiung für mich. 

jondern für die ſozialiniſche Kelt zu bescichnen habe.“ 

Was die Feder Bernßteins in dem Jahbrschnt von 18 
is 18W bis zum Eingehen des „Sozialdcmofrar“ bebcaferc, 

kann nur der verüchen, der die Sucht der Unter⸗ 
itrömungen der ſczialiücngeicßlichen Zeit an ciaenem dveib 

Ind an eigener Secle erfahren hal. Die Blutrünftigen 

Schlaaworte eines Johanvcs Won praffelten in die heihen. 
erbitterten Herz Lvon Männern hinein, dic durch das 
Bismarckſche Ausnahmegries in Denfichland Errumgehbett 

wurden oder nach Bernichzung ibrer Eriten in Ser Schrecis 
und England das aric und magere Brot des Exils eſen 
mußien. Daß dicic vielKcrislaten Sänner ſich nicht aàn der 

AAufruhriahne cines Moſt ichlugen. Nas iit Aurneiht Ner eni⸗ 

ſchirdenen. kraftrollen Sprache Berniteins àn denfen. der 
Las revolnlirnärt Kener än die richtier Bahn lenkte. Der 
Warrisnuns Aernfcins bafj Lem Fuffsssmus Rvhs in 
Deuiſchland den Garaus gemachi. 
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brachte die Angrifje gegen die ſogenannte Verelendungs⸗ und 

Kataftrophenthevrie von Karl MNarx in ein beſtimmtes 

Syſtem. Der reviſioniſtiſche Streit gehört jetkt der Geichichte 
an, und es wäre finnlos, beute nochmals auf ihn zurückzu⸗ 

kommen. Die wirkliche Entwicklung, die Europa von Grund 

auf umgewälgt hat, nahm doch ein ganz anderes Geſicht an, 
als ſie ſich jemals rechts⸗ oder linksradikale Entwicklungs⸗ 

tbeoretiker unſerer Partei vorgeitellt haben. Jeder Ge⸗ 
noffe, mochte er ſich nun in den Tagen des reviſtoniſtiſchen 
Kampfes an Bernſtein oder an Kautzkny angeichloſſen haben, 

urd heute unſerm Jubilar dankbar Fafür , daß er 

Eüim die Augen für mauche Seite des Gewerkſchaft⸗ und Ge⸗ 

noſſenſchaſtstebens geöjinet hat. Seldit die Genofſen, die 
mit dem Theoretiker Bernſtein ſcharf ihre Klinge gekreuzt 

baben, werden dem Praktiker Bernſtein nicht ihre volle und 
freudige Anerkennung verjagen. Sie werden mit Kautsk9 

heute unferem Bernſtein warm die Hand drücken als dem 
„hochgeſchästen Natriarch einer ungebenren Familie. die an 

Kraft, Zahl und Geichloßßenbeit beſtändig zunimmt.“ P. K. 

Die Dienſträdchenhäle. 
Wegen fortgefester ſchwerer Näißbandlung 

ibres Dienſtmädchens fand die in Oberlößnis woßuhafte 
Arztebefrau Agnes Silhelmine Rudolph geb. Henſeler vor 
dem Amtsgericht Kötszichendroda unter Anklage. An dem 
21 Jahre alten Dienimädchen Elifabeth Marie Jähnig hatte 
ſich die Angeklaate in brutaler⸗ Seiſc vergangen 
Die Jähnig murde von der Frau beichimrit. ſie erbielt 
Schläge, erhielt beißes Baner über den Kopf geichüttet. 
m. urde an den Haaren gerauit und in den Leib getreten. Von 
einem Fußtritt hatie die Jähnig ein Unterleibsleiden davon⸗ 
getragen, und nach Schläcen auf das linfe Auge, bei deren 

Verabreichnung die Dienſberrin eine merallene Spielzeng⸗ 
wanne in der Hand gehaßt haben foll. in der vällige Berlnit 
der Sebkraſft dieies Auges eingetreten. Zur Unferincung 
des verleßten Anges hatie ſich das Mädchen zunächm an 
Dxr. Xudolph jelhßn gewandt. Ser dabei geſagt haben ſoll: 
Sie müßten noch ein paar ins rechte Ahar Eriegen“ Das 
Gericht berückfichtigte ichlieölich „die hoßeriiche Reisbarkeit“ 
der Angeklagten nnd fetzte die Strafe fär die begangenen 
nuverichärnten Kobeiten auf das unvernändlics milde Maß 
von einem MWondt Gefängnis fen. Gegen dieſes Mrieil, 
Deſſen Wilde ſeinerscit viel Empärnng ausläßte. Batfe amohI 
die Rudolvhb als aucch die Siaaisoamwaltichaft Bernfung ein⸗ 
geleat. Die nene Verhbandlung fand am Monteg bei der 
Straffammer des Landgcricht? Dresden an — und fie 

bar ein nech milderes Urteil gebab'. Sie in der erßſen 
Serhbandlnnd Iengnete die Beſchuldigte ſo gut mie alles. 
Zengen beitätiaten die Angaben. Der Stkontsanmalt forderte 
rier Monaie Gefängnis. Und das Gericht erkannic anf— 
2000 Marf Geldfrafe! Dabei fab es in ſeiner Begrünbung 
als crroicien ch, haß das Mäsdchen wäßrend öôrcier M. 
andanerrd mithanbelt worben ſei. derrch Staßen van der 
Seiter, zurch Scilensern an die Senb. Surc Besiesen mit 
heisem Saßer, Durch ſehr erbeßlise Schlagce geaen Pas Are, 
und durch Fußstritte in die Gegend dex Gcshte 
STSrämhen erkeblide Urrſtände zHunauniten Ler 

ſei aber eine Ichser eidende Kran“ runsd 
Slnielsct? TSemperantent. HEalansiich 
lungen Xrr Axstebefren ift Ser SPruch des Gerichrs! 
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wäre es nur Beifügung von Bleiſtiftnotizen, wurde z. B. in 

Maffachuſetts urſprünglich eine Strafe von 5—1000 Dollar 

geſetzt. Zwar wurde das drakoniſche Maximum nach 5 

Jahren auf 50 Dollar berabgeſetzt; neben oder ſtatt der Geld⸗ 

ſtrafe aber nunmehr auch Haft bis zu ſechs Monaten ange⸗ 

droht. 1883 wurde ſogar die bloße Nichtbefolgung eines 

Rückrufes von Büchern nach Ablauf von 30 Tagen als itraf⸗ 

fällig erklärt und mit Buße bis auf 25 Dollar oder Haft bis 
auf ſechs Monate belegt. Und zwei Jahre ſpäter erſchien es 

nötig, auch die abſichtliche Störung von Perionen, die in 

5ffenilichen Büchereien verfammelt ſind, das bezieht ſich ſo⸗ 

wohl auf die Beſucher der Leieräume als auch auf die Teil⸗ 
nehmer von Verſammlungen in den Vortragsränmen. durch 

Berurſachen von Lärm mit Buße bis zu 50 Dollar oder drei 

Tagen Haft zu bedrohen. Durch dieſe Strafbeitimmungen iſt 

das amerikaniſche Leiepublikum vortrefflich erzogen worden, 

und es iſt dadurch auch möglich, den Benutzern der Büchereien 

die große Vergünſtiaung zu gewähren, daß ſie Ungehindert 

an die Bütchergeſtene herantreten und ſich die Werke ſelbſt 
herausnehmen dürſen. 

Zufammenbruch Dresdener Zirkuspächter. Der Zirkus 

Saraſani, der ſeit einem Jahre in Südamerika weilt, hatte 

ſein Dresdener Gebäude an die Brüder Moritz und Georg 

Haimovici verpachtet. Dieſe verpflichteten erſtklaſſige Künſt⸗ 

ler, zahlten ihnen aber ſeit dem 8. Dezember keine Gagen 

mehr. Um die Künſtler zum Auftreten zu bewegen., zeigten 

ſie ihnen ſchließlich Schecks, die ſie am folgenden Tage einzu⸗ 

löſen verſprachen. Auf dieſe Weiſe wurde der Zuſammen⸗ 

bruch bis zum 21. Dezember hinausgeſchoben. Dann kam es 

zu Verhandlungen mit dem Bertreter des Zirkusbeñtzers 

und mit Vertretern der Stadt Dresden, die beide Enigegen⸗ 

kommen zeigten. Die Brüder Haimoviei verſchwanden aber 

lantlos unter Hinterlaßfung einer größeren Schuldeulaſt. 

Es ſtellte ſich heraus, daß ſie bereits die Weihnachtsein⸗ 

nahmen in Höhe von 60 000 M. verpfändet hatten, während 

beſtenfalls mit einer Einnahme von 12 000 M. zu rechnen 

war. Mehrere Dresdener Geſchäktsleute ſind auf das 

ſchwerſte geſchädigt worden. Moritz Haimpvici wird übrigens 

auch von der Berliner Staatsanwaltſchaft gefucht, weil er 

bei den verkrachten Aida⸗Aufführungen in Berlin nicht reine 

Hände gehabt haben ſoll. 

Goldfunde in Lappland. Schon im letzten Sommer 

batte man von privater Seite aus Berſuche unternommen, 

in Lappland den Boden durch Errichtung von Gold⸗ 

wäſchercien auf ſeinen Goldgehalt ſyſtematiſch zu unter⸗ 

ſuchen, da verſchiedentlich die Wahrſcheinlichkeit des Bor⸗ 

Krnmens von Gold in einigen Teilen des Landes zutage 

getreten war. Bie uns aus Helfingfors berichtet wird. 

ünd neuerlich angeitellte Berjuche tatſächlich nicht obne Er⸗ 

ioig gebliesen. Durch maſchinelle Einrichtungen ißt feſt⸗ 

geitellt worden, daß die oberen Schichten 0.2—-03 Gramm 

Gold vrs Kubikmeter enthalten. In einer Tiefe von 1 kis 
3 Meter ſind es bereits 4,1 Gramm vro Kubikmeter. 

ittlich fand ſich in dem bisher unterſuchten Boden 

Gramm vro Kubikmeter. Die noch ſehr wenig aus⸗ 
Transvortmittel und ſonſtige techniſche Schwierig⸗ 

E ich noch zu bedenken, wenn man Gold⸗ 

cherctien großken Stils dort einzurichten beabſichtiaen 
in haben ſich ſolche aber in Gegenden mit 

zerem Goldaebalt des Bobens als durchaus rentabel 
ie Verſuche ſollen im übrigen wäbrend des 

Siniers fortaeſenxt merden. 
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Kriminalpolizeiliche Leiſtungen. 
Die im verfloſſenen Herbſt vorgenommene Reorganiſation 

der Danziger Kriminalpolisei, ihre Verteilung Aaber den 
ganzen Freiſtaatbezirk uſw., die Beſchaffung verſchiedener 
komplizierter Inſtrumente und Apparate, die in einem deit⸗ 
gemäßen Polizeibetrieb zur Feſtſtelung und Ermittlung von 
Berbrechen und verdächtigen Perſonen unerläßlich ſind, ſtellt 

an die Beamten der Kriminalpolizei größere Anforderungen 
als bisher. Erſter Staatsanwalt Muhl iſt vorläufig für 
ein Jahr zum Leiter der neuorganiſierten Danziger Krimi⸗ 
nalpolizei ernannt. Ihm ſteht als Leiter des techniſchen 
Apparates Kriminal⸗Oberkommiſſar von Pokrziwriski 
Und eine Anzahl Kriminalkommiſſare und andere Beamte 
zur Verfügung. Welch ungeheure Arbeit ſie alle zu bewäl⸗ 

tigen hbatten, geht aus dem Tätigkeitsbericht der Danziger 

Kriminalpolizei für das Jahr 1924 hervor, der folgende 

Daten und Zifſern zeigt. 
Im Lanfe des verfloſſenen Jahres liefen bei der Krimi⸗ 

nalpolizei des Freiſtaates nicht weniger als 19421 Straf⸗ 

anzeigen ein. Durch die Kriminalpolizei wurden in 

18 057 Fällen die Täter ermittelt und der Beſtrafung zuge⸗ 

führt. Ueber ein Drittel der ermittelten Täter waren Aus⸗ 
länder. Von den Anzeigen bezogen ſich 5511 auf Eigentums⸗ 
vergehen, bei 2375 bildete Betrug den Gegenſtand der Unter⸗ 

ſuchung. Weitere 81 Fälle besogen ſich auf Mord, Tot⸗ 

ſchlag. Körperverletzung mit tödlichem Erfolg, 

Tötung auf Verlangen, Kindestötung und Ausſetzung⸗ 

Außerdem konnte in 140 Fällen Selbſtmord feitgeſtellt odcr 

die Urſache von Unglücksfällen aufgeklärt werden. Hierzu 

machte ſich die Bernehmung von 47 552 Zeugen notwendig. 

Durch Beamte der Kriminalpolizei erſolgten 257 Verhaſ⸗ 

tungen, 5312 Perſonen wurden vorläufig ſiſtiert⸗ 

Der Erkennungsdienſt führte 138 Tatbeſtands⸗ 

aufnahmen und 1082 Perſonenaufnaͤhmen aus. Es wurden 

ferner 10768 Lichtbildabzüge bergeſtellt und 760 Perſonen 

baktploskoviert. Das Fingerabdruckverfahren bewährte ſich 

als Mittel zur Identifizierung von 69 Perſonen. Bei 188 

Einſichtnahmen in das Verbrecheralbum konnten 80 Perſonen 

als Täter wiedererkannt werden. Nach dem Muſter der ſo⸗ 

genannten Mordkommiſſion anderer Polizeivräſtdien bei 

Enideckung und Verübung von Kapitalverbrechen wurde 

kurz nach der Reorganiſation der Danziger Kriminalvolizei 

eine Sondersruppe zur Bearbeitung ſolcher Schwer⸗ 

verbrechen auch in Danzig geſchaffen. Dieſe trat bereits 

48 mal in Tätigkeit. 

    

   

   
   

  

Der Irrtum des Lotfen. 
Der Dampfer „Etzel“ hatte ſich am 19. Dezember n. J. 

bei dieſigem Wetter der Haſeneinfahrt genähert und ſollte 

nun aus der Linie der Bröfener Leitfeuer in die der Leit⸗ 

feuer der Weſterplatte eindreben. Dieſes Manöver wurde 

zu ſpät eingeleitet. Infolge Blendung durch die Arbeits⸗ 

lichter am volniſchen Munitionshafen nach See zu waren 

jowohl das Sitmolenfener wie die Leitfeuer der Weſterplatte 

ichwerer als ſonſt zu erkennen, ſo daß ſich der Lotſe veran⸗ 

laßt ſah, mit dem Schiff mehr nach Weſten hinüber zu balten. 

Der Kavitän des ⸗Etzel“ hatte ſich mehrfach gegen dieſes 

Manöver ausgeſprochen. Bevor fedoch das Schiff wieder 

durch Abdrehen nach Oſten in tieſes Waſſer gebracht werden 

konnte, kam es feſt. Nach halbſtündigem Arbeiten mit der 

Maſchine kam „Etzel“ dann, ohne wefentlichen Schaden ge⸗ 

nommen zu haben, frei. 
Das Seeamt verbandelte in ſeiner letzten Sitzung über 

dieſen Schiffsunfall. Der Staatskommiſſar, Fregattenkapitän 

d. D. Grapow führte aus: Das Feſtkommen des Damp 

„Etzel“ ſei in erſter Linie auf den jeblerhaften Kurs zurück⸗ 

zuführen. der vom Lotſen eingeſchlagen und trot Einſpruchs 

des Kapitäns länger als angängig durchgehalten wurde. 

Allerdings konnte durch das ſchlechte Ausmachen der Beſter⸗ 

platte⸗Leitfener dieſer Fehler eniſtehen. Es hätte dennoch 

durch die Sach⸗ und Lokalkenntnis des Fahrwaſſers nom 

Lofſen vermieden werden müßſen. Auch dem Kapitän wäre 

Ser Vorwurf nicht zu erſparen. daß er trotz des Erkennens 

des unrichtigen Kurſes nicht früher auf die Lotſenafüſtens 

verzichtet bätte, da er doch in letzter Linie für ſein Schiff ver⸗ 

antwortlich war. 
Das Seeamt fällte darauf folgenden Spruch: Die Schuld 

an dem Feſtkommen des Dampfers „Etzel“ am 13. Dezember 

1924 vor der Hafeneinſahrt von Neufahrwaffer trifft in exiter 

Reihe den Lotfen H. inſofern, als er ſich in der Peilung do⸗z 

grünen Beſtmolen⸗Feuers geirrt hat. Aber auch Kapitän B. 

iſt nicht frei von Schuld infofern, als er nicht rechtzeitig ein⸗ 

   

  

  

wie man ſagt, ſelbit einen Staatsanwalt zu erfchüttern ver⸗ 

mögen, wird der Mörder Elmann nicht zum Tode verurteilt. 

Es geht auch ſonſt überbbaupt alles gut ab, nachdem es manch⸗ 

mal recht ſchlimm aussſah. Denn der in die Staatsanwalts⸗ 
frau verliebte Mörder will nur von ihr die Beanadigung 

und, da er ße nicht erhielt, ſich auis neue den Richtern ſtel⸗ 
len; ſchlieslich kriegt er Hunger nach dem traulichen Heim 

mit Ticke⸗thren und Lederießeln (vordem batte er Surger 

nach gläubigen Backftſchaugen) und haut mit der einſtigen 
Gorrernante, deren Sheturannen er folide ins Jeufeits be⸗ 
üördert, ab. Auch die kleine. ſenſationsküſterne Staats⸗ 
anwaltsfran bekoemmt, was ſie eriehnt: das illegitime Töch⸗ 
terchen ihres Gemabls. Der Staatsanwalt bekommt „fet 
Rub“ und dern Gerichtsvräfdenten winkt. in ziemlich ableb⸗ 
barer Seit, das füße. küfterne Staatsanwaltsweibchen. Der 
Rirtne. addn aber ſchaunt durch den Vorhang und fagr⸗ 
„Guck⸗guck“ 

Man laſſe ſa die LQupe von den Vorgängen fort; ſie vaßt 

nicht dorthin. Ans Glaubwürdigkeit oder Möglichkeit hin 

gepräf., iſt Stes ulles ein Hokuspokus. Dennoch bleibt ein 

köſtlicher Hokusvokns, der uns vom erſten bis letzten Mo⸗ 
ment gefangen hält. uns lächeln läßt. nachdenklich- macht. 

Haus Kuhnert hat uns das Stück beſchert. Ber ißt 
Saus Kubner!? Vas wil er hier? Er bringt uns die 
Heims nach Dan Das iſt immerbin etwas. Aber er 
ſtellt ſte Muä⸗ einem Schmarren berans (für den er 
äimmerhin Rehftichs Erziehung durch Kolkbri“ geben kanntel. 

Doch für den Nittner joll er bedankt fein. Und wenn er 
uns bier belfjen will. das ſtumpfe Einerkei des Pryrinz⸗ 
theaters durch gute Kunſt abzulsfen, uns das in Darzig 
seben will — und ſei es nur auf Monate —, was andere 
Sleich große Städte langſt haben, ſoll er willkommen und 
gegrüßt ſein. 

Er bat ein tüchriges Trüpvlein zur Berfügnug. krit dem 
er die Komödie fretlich zu ernſt nahm. den Jroniler. Zuniker 
in Rirtner iu wenig uuterſtrich. Barum? Er ſelbß als 
Serichtsvräßtdent fand doch den keck aberlegenem, falonven 
Zon, den Lie Anffüßrung fonſt nicht gleichmäsig Pefaß- 

die berrliche Eune Heims (die ein paar Tage äuror 
cus einem Qark Srases machte) ſchtern zurückänhalken. Im⸗ 

merben grinſt man bis sinter die Ohren, wenn ße khrem 
fruchtharen Walfsbeickützer an die ferliſche Kramotte geht: 
wenn ſte über die MRänner allerhand nichtswürdige ardon] 
Sahrheiten fast. 

In der Trappe iſt daun doch Hertha Sartz: nach dem 
leckeren Backfiſch jüngſt macht ſie uun dee ſerfatians küiterne 
Staatsanwaltin als einen gans ſcharmanten kleinen Racker, 

  

   

  

    
    

  

   

    

  

  

      

    

gegriffen hat. Die Lafeneinfahrt war damals erſchwert 
durch das dieſige Wetter, pei dem die Weſterplatten⸗Leitſeuer 
nicht zu ſehen waren und das Oſtmolenfener in gelbrichem 
Lichte erſchien, ſowie durch die Lampen und den Maſchinen⸗ 
aͤbdampf am Munitions hafenbau. 

  

„Soll und Haben“ im Film. Guſtav Freytags Meiſter⸗ 
roman war jahrzehntelaug der Roman des deutſchen Bür⸗ 
gertums. Die Urgroßeltern der Stinnes, Schichau uſw. 
liebten es, als ſie vor bald 100 Jahren die Grundlagen zu 
den heutigen großen Induſerieunternehmungen legten, ſich 
äußerlich immer als brave Bürgersleute zu geben, die ſtets 
mit Stolz betonten, daß ſie ſich aus kleinen Anfängen herauf⸗ 
gearbeitet haben. Es war daher kein Wunder, wenn dieſes 
Bürgertum in dem braven Anton Wohlfahrt in Freytags 
Soll und Haben“ ſein Ebenbild ſah. Nun iſt Freytags 
Roman auch verfilmt worden. Den Reiz dieſes Films vil⸗ 
den neben der beſonders in den erſten Akten trefflich kon⸗ 
zentrierten Handlung die wirkungsvollen Milienſchilderun⸗ 
gen aus der Biedermeierzeit. Am beſten iſt hier das jitdiſche 
Milien geraten. Sowohl die Herberge mit der köſtlichen 
Charaktertppe Feitel Itig als auch das vornehme Haus des 
reichen Geldmaklers Ehrenthal. Etwas zu kurz gekommen 

iſt die Darſtellung des Kaufmannshauſes Schröder. Dagegen 
find die Bilder aus der Adelswelt und den Kämpfen bei dem 
Polenaufſftand ſehr gut herausgearbeitet. Daß Herr v. Fink 

Henent, ein Reiterkorps bilden mußk. das die Aufſtändiſchen 
ſiegt, 

patridliſche Stimmungen. Erſte Filmgrößen, wie Theodor 

Brauſeweiter und Grätz und nicht zu vergeſſen Bruno Kaſt⸗ 

ner, an dem man in dieſer Rolle einmal ungetrübte Freude 

haben konnte, ſpielen die Hauptrollen. 

Wer iſt Eigentümerd Bei einem in Frankfurt a. M. feſt⸗ 
cenommenen. angeblichen Kunſthändler Johann van. Leeuwen 

wüurden eine gropße Menge Herren⸗ und Damen⸗ 

uühren ſowie einige Pelszſachen gefunden, wie: 24 neuc 

und s gebrauchte goldene moberne Damenarmbanduhren mit 

Mairéband, eine Herrenſavonetteuhr, Nr. 115 215 mit Schlag⸗ 

werk, und eine Herrenſavonetteuhr, Nr. 7858. Sämtliche 

Uhren tragen als Fabrikzeichen das Eichhörnchen (Schweis), 

das Zeichen L., einen Baum und doppelt ff., ferner: 1 Herreu⸗ 

pelzmantel, ſchwarzes Tuch, mit braunem Pelsfutter und 

langhaarigem Opoſſumkragen, 1 braune Damenvelzjacke mit 

einfarbigem Seidenfutter, 2 Damenvpelökragen, ein Schwarz⸗ 

und ein Kreuzſuchs und ein Marderkragen. Ueber die Her⸗ 

kunft vorgenannter Sachen macht der Verhaftete zweifelhafte 

Angaben. Da in feinem Beſitz auch brei große Bündel 

Koffer⸗ und andere Schlüſſel purgefunden wurden, iſt es 

als fehr wahrſcheinlich anzunehmen, daß es ſich hier um 

einen gewerbsmäßigen reiſenden Gepäck⸗ und 

Hoteldieb handelt. Rach eigener Angabe hat er ſich in 

letzter Zeit in Süddeutſchland, Berlin, Zoppot, Frankreich, 

Belgien und Holland aufgehalten und will ſich des öfteren 

auch „Löb“ genannt haben. Geſchädigte Perſonen werden 

gebeten, ſich im Polizeipräſidium, Zimmer 33d (Erkennungs⸗ 

dienſt) zu melden. — 

Mit Vergiftunaserſcheinnngen wurde vor einigen Tagen 

der noch jugendliche Schneider Auguſt Herbaſch in das 

Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. H. hatte nach anfäng⸗ 

lichem Weigern einige Schnäpſe getrunken und wurde am 

anderen Morgen bewußtlos in ſeiner Wohnung aufgefunden. 

H. iſt inzwiſchen verſtorben, und zwar an einer Lungenembolic, 

die jedoch mit den Veraiftungserſcheinungen in keinem Zu⸗ 

sſammenhang. — Seinen Verletzungen crlegen iſt der Klein⸗ 

rentner Wilhelm Miegus, der beim Einhängen von Fenſtern 

vernnalückte. 

Geburten und Sterbefälle. In der Woche vom A. bis 
27. Dezember ſind in Danzig 119 Kinder geboren worden 

und zwar 75 Knaben und 41 Mädchen davon kamen 5 Fna⸗ 
ben und 1 Mädchen tot zur eVolt. In der gleichen Zeit 

ſtarben in Danzig 32 männliche und 32 weibliche Perſonen. 

zuſamen 61 Sterbefälle. Von den Berſtorbenen hatten 15 

noch nicht das erſte Lebensjahr vollendet. Todesurſachen 

waren: Tupbus (1), Kindbettfieber (1), Tuberkuloſe (5), 
Krebs (6), Lungenentsündung (4), andere Krankbeiten der 

Atmunasorgane (1), Brechdurchfall (1), ſonſtiae Krankbeiken 

7). Eines gewaltſamen Todes ſtarben 5 Perſonen., dar⸗ 
unter ſind 3 Selbſtmorde mikgezähblt. An Inſektions⸗ 

krankheiken wurden gemeldet: Scharlach in 5. Diybterie 

in 3 und Unterleibstuppus 1 Fall. — In der Zeit vom 21. 

bis 27. Dezember wurden 23 Ehen geſchloßen. 

———...—...... ⅛ð 
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daß man Appetit kriegt. Das iſt ſo etwas, was unſerm 

Töeater fehlt: wahrlich nicht zuletzt etwas fürs Auge. (Los, 

los. Herr Intendant;: wir zahlen doch bohe Gagen!) 
Als Staatsanwalt brachte Kurt Labatt den biegſamen 

Paragrapben im Geßrock und Einglas ganz famos, aber der 

Mörder Elmaun (Guſtav Mayf binkte ziemlich dürftig 

binter der ſaftigen Type R'ittners her. 

ũ Willibald Omonkwski. 

Wetener⸗Gaſtſpiel. 
Panl Segeuner, der nunmehr Fünfziglährigc. in 

wieder einmal in Zoppot und übt die alte Anziehnnaskcait 

aus: der große Kurhausſaal war geſtern dicht gefüllt. und 

der Beifall änßerſt herzlich. Ja, es gab für den Künſtler 

noch eine kleine Extraüberraſchung, eine nachträgliche Gra. 

tnlation behördticherſeits — nach Schluß des zweiten. Attes 

erichien Herr Sberbürgermeiſter Dr. Laue auf der Bühne 

und überreichte dem Schanſvieler im Namen der Siadt 

Zoppot einen Kran nebſt einer Plakette, mit wenigen Wer⸗ 

ten Glückmunſch. Dank und Hoffnuna ansſprechend- eine 

Ovation. die licher im Sinne aller geſchab, Ueber das Stück 

das geivielt wurde, iiber „Die Raſäbopffs“, braucht 

nichis mehr geſaat zu werden, außer ber, Tatiache, das c& 

von Hermann Sudermann ſtammt, und daß der geänderte 

verföhnliche Schluß (der urivrüngliche iß ſcharf tr iich) 

gewäßhlt worden war. Äuch Begener war uns in diefer 

Rolle bekannt, einer Rolle, die ibm in bezuna auf ſeine 

eigene Serkunft und ſein Katurell wie auf den Leib ge⸗ 

ſchrieben zu ſein ſcheint. Der Hekonomierat Rafchhoß, wie 
ihn Wegener auf die Beine ſiellk. iſt wirklich ein Frachtkerk. 

krrotzend von oſtpreußiſcher Kraft. grabherans, täpviich kärt⸗ 

lich und unzimverkich finnlich im Erotiſchen — mar weiß. 

daß eine gemine ſehr eindentice und lebenswahre Bewe⸗ 

aung im zweiten Aft jeinerzeit in Berlin ſogar die moral⸗ 

änaftlichen Gerichte verttörte. En in eine E 

einem Euß. kroßdem es der Autor ſelbſt dem Darſteſter von 

Rang auch wirklich mauchmal äu ſchwer gemacht bot. an⸗ 

näbernd glaubhaft zu erſcheinen. Die ſaftigen bäurxiſchen 

Bonwuis kommen aus Begeners Rund, als wären ſie ibm 

tatföchlich im Angenblick eingeſallen Die bach ſo inder⸗ 

wannliche Baln erledbiaie Bel. Keichenan, wiellticht 
etwos zu flitichenßaft. doch ſonſt recht rontinierk: dem am 

  

    

  ſich ſchoun uumbalichen Bernhard traute man in der Ber⸗ 

körpernna durch Ulrich Arie noch viel weniger Dieſen 
von Sater zu. Frl. Schrödersals Frun könd 

Kir ihr Möſlichſtes, Fessleichen Hans Sturm als fer⸗ 

allerdings ausgerechnet mit einer Hamburger Matroſen⸗ 

iſt jedoch eine zu große Konzeſſion au gewiſſe 

Lops, Madi Ehriſtians, Aka Grüning, Hans Mierendorf, 

Fußballipiele der Arbeiterſportter. Am geſtrigen Sonntag 

fand auf dem Sportplatz in Ohra ein Traininasſpiel der 
hieſigen Städte⸗Mannſchaft gegen eine kombinierte der! 
Vereine von Ohra und Schidlitk ſtatt. Beide Mannſchaften 

führten hier ein flottes fätres Spiel vor. Bis Saisdsiü. 2:01 

konnte Städte⸗Mannſchaft führen. Nach Halbzeit ͤchten 

die Kombinierten 2 Tore für ſich, denen die Städte⸗Mann⸗ 

ſchaft jedoch noch 3 Tore entgegenſetzte. Tore für 

Städtemannſchaft, Ecken 7:2 für Städte⸗Mannſchaft. Mitt⸗ 

woch, den 7. Jannar, abends 774 Uhr, Spiclausſchußſitzung 
beim Gen. Sellin, Schichaugaſie 12. 

Alt⸗Danziger Schriftkunft. Im deutſchen Heimatbund 
wird Donnerstag abend Herr Dr.⸗Ing. Alfred Schmidt 

ütber Alt⸗Danziger Schriftkunſt ſprechen. Danzig beſitzt a⸗ 

früheren Zeiten einen großen Schatz alter, ſchöner Inſchrif⸗ 

ten an Häuſern, Grabſteinen und dergl., von denen die 

ſchönſten Beiſpiele in Lichtbildern vorgeführt werden. 

Architekten, Maler, Stein⸗ und Holzbildhauer werden aus 
dem Vortrage reiche Anregungen für die Geſtaltung guter 

Schrift mitnehmen können. Ans dem heutigen Anzeigenteil 

iſt alles Nähere zu erſehen. 

Bortragsabfage der Volkshochſchule Danzig. Die Vor⸗ 

träge von Herrn Prof. Deuchler⸗Hamburg „UHeber päda⸗ 

gogiſche Gegenwartsfragen“ in der Volkshochſchule ſind 

  

    

    

  

abgeſagt worden. Das Eintrittsgeld wird in der Danziger 

Berlagsgeſellſchaft zurückerſtattet. 

Dauzig⸗Abend im Oſtmarken⸗Rundfunk. Der Königs⸗ 

berger Rundfunkſender (Wellenlänge 4b8 Meter) wartet für 

Sonnabend, den 10. Januar, mit einem Danzig⸗Abend auſf. 

Die Vortragsfulge ſieht u. a. eine Ausſprache von Redakteur 

Adolf Bartel ſowie zahlreiche muſikaliſche und geſangliche 

Vortrüge von Danziger Liedern vor. Außerdem kommen 

Dichtungen von Paul Enderling und Willibald Omankowski 

zum Vortrag. 

  

   
     

  

  

   
Dersommlumgs-Anxelger 

Antel fur den Verſammlumgskalender werden mur bis 2 Uàr More in 

der Geſcheftsitele. Um Spendhaus (6, gegen Barzahlung entgegen genemmen. 

gellenpreis 15 Guldenpfennig. 

Swoh. Volkstagsfraktion. Montag, den 5. Jannar, abends 
7 Uihr, wichtige Fraktionsſitzung im Volkstagsgebände. 

Konſum⸗ nud Spargenoſſenſchaft. Montag, den 5. Januar, 

abends 6½ Uhr, Sitzung des Anſſichtsrats. 

D. M. BV. Funkiionärc aller Betriebe und Branchen: 

Montag, den 5. Januar, abends 674 Uhr, in der Maurer⸗ 

herbergr, Schüfſeldamm, außerordentliche wich⸗ 

tige Sitzung. Tagesordnung wie bekannt. Bücher 

und Ausmeiſe mitbringen. 

2. Bezirk S.R. D. Dienstag., den 6. Januar 1925, abends 

652 U1hr: Sitzung der Bezirksvertranensleute im Partei⸗ 

burean, Spendh' 6. 

D. M. B. Heizungsmonteure und Helfer. Dienstag, den, 

s. Jannar, 5 Uhr nachm., im Gewerkſchaftsbaus, Karpſen 

ſei 26. 1 Tr., Verſammlung. Tagesordnung: Der 

iedsſpruch im Tarik⸗ und Lohnſtreit. 

D. M. V. Klemyner und Inſtallateure. Dienstag, den 
6. Jannar, abends 7 Uhr, im Gewerkſchaitshaus, Karpfen⸗ 

     

  

   

  

ſeigen 25, 1 Tr., Verjammlung. Tagesordnung: Der 

Schiedsſpruch im Tarif⸗ und Lohnſtreit. (16018 

Franenkommifſion und ⸗Ansſchuß. Mittwoch. den 7. Jan., 

abends 7 Uhr: Sitzung bei Frau Müller. Langgarten 11II. 

D. M. V. Elektromonteure und Helker. Mittwoch, 7. Jan., 
abds. 6 Uhr, in der Manrerberberge, Schüſſeldamm, Ver⸗ 

ſammlung. Tagesordnung: Der Schiedsſpruch im Tarif⸗ 

und Lohnſtreit. 

Auntliche Börſen⸗Roflermngen. 
Danzig. 3. 1. 25 

1 Reichsmark 1.26 Danziger Gulden 
1 Klotn 1.92 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,30 Danziger Gulden 
Scheck London 25,18 Danziger Gulden 

Berlin, 3. 1. 25 ů g 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 19,9 Billionen Mk. 

Danziger Produktenbörſe vom g. Jannar 1925. (Richt⸗ 

amtlich.) 130 Pfd. 14.00—14.90, 122 Pid. 12.00—13.20 G., 

Roggen 13.10 70 G., Gerüe mittl. Qual. 11.00—13.75 G., 

Safer 10.00—11.25 G., kl. Erbſen 9—12 G., Biktorinerbſen 

12—18 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilogr. waggonfrei 

Danßig.) 

    
  

  

daler Schwiegervapa. [Man muß im ganzen in Betracht ziehen. 

dan bei Sudermann nicht Menſchen wandeln, ſondern 

mäßige Fenilletons rezitiert werden. und es zeugt upr: 

Wegeners bejonderlicher Mimenkunſt, daß er in dieſem 

Rahmen eine lebendige Geſtaltung fertigkriegt!) Der 

Applans war, wie geſagt, aroß und zußtimmend. K. R. 

Vollsbühne. 
Anſtelle der angekündigten Komödie „Meiſeken“ gab es 

in den beiden Sonntagvormittags⸗Voritellungen im Stadt⸗ 

theater für die Volksbühnenmitglieder Bernard 

Shaws Muſterinm „Ca udida“ — ein Tanich, den man 

nur gutbeißen konnie. Herr Brödersdorff ſorach 

kurze einleitende Worte, in denen er d. eien des Dich⸗ 

lers und dieſes ſeines leuchtendſten Stückes raſch ſtiazierte. 

Dann zog das Verk ſelbſt vorüber, berrlich in ſeiner 

menſchlichen Anfrichtigkeit und Bärme, unausſchöribar in 

dem Reichtum ſeeliſchen Glanses, ergreifend durch die tiefe 

Geiühlsöreinheit dreier Menichen: das ſchänſte Liebesſchan⸗ 

ſpiel, das ſtillte und weiſeſte. in der modernen⸗ Literaiur. 

(Genaneres zu ſagen erübrigt ſich, da erſt nor kurzer Zeit 

Dichtung und Aufführung an dieſer Stelle eingebend er⸗ 

örtert wurden.) nier den Darſtellern zeichneien ſich Stein 

als Paſtor Morel, FHirmans als Marchbanks⸗ Frl. 

Koch als Candida aus, i 

  

    

  

beſonders in der letten entſchei⸗ 

denden Szene; in den kleineren Rollen wirkten Brückel. 

Frl. Fel3s, Bfumhoff. — Ein Wunſch bleibt⸗ Nebmt zu 

dieſen wertvollen Vorſtellungen nicht Kinder ins Theater 

mil! Sie veräeben nicht. was vorgeßt (bejonders nicht. mas 

bei Sbaw vorgehth!, ſpähen nur nach irnenbeiner komiichen 

Geßte oder einem wixigen Nebenſatz und ſtören durch ibr 

Gelächter den Genuß. R. 

  

„Den bai meine Frau 
einen Brieſ zu be⸗ 
„Nein, ſie hat ver⸗ 

Der Knolen im Taſchentuch. — 
bineingeknotet. damit ich nicht vergese, 
ſorgen. — Und haſt du ihn beſorgt?“ — 

geffen, ihn mir mitzugeben.“ ů 

Aurücgegeben. . Du hajt aber verdammi krumme Beime⸗ 
jagi Meier zu Pieite. „Donnerwetternochmul. Da kann ſ2 

in Aſfe durchhuypen! — Piekte: Ra, denn hurpi! 

Gemft. „Haſt du gebört? Lehmann bat einen Kragen⸗ 
knopi verſchludkt. und nun baben ihn ſchon vier, Aerzie vpt⸗ 

riert. obne ihn berauskriegen zu lönnen- — „Zo, da mird 

iich Sehmann wobl einen neuen Anopf kaufen müſſen-·  



    

ů SemerfxScHρπffHISMHES 2. Foxieles 

Kgonflikt im Dachdeckergewerbe. Zwiſchen dem Dach⸗ 

deckerverkand und dem Bund deutſcher Dachdeckerinnungen 

iſt es wegen der Ferienfrage zu einem Konflikt gekommen. 

In eirer Vereinbarune halte der Bund das Recht auf Fe⸗ 

rien grundfäslich anerkannt, man wylite nur aßbwarten, wie 

ſich im Baugeworbe die Urlanbsfrage entwickeln werde. 

Unter ber Ausrede, daß die Ferienfrage im Baugewerbe 

„nicht reichstariflich“ geregelt ſei, lehnen die Unternehmer 

des Dachdeckergewerbes jedwede Lerhendiung zwecks Bei⸗ 

leaung der ſtrittigen Frage eb. io Faß sür dieſes Jahr die 

Ferien erledigt ſein dürſten, der Anipruch als folcher 

bleibt jedoch beſtehen. „Aufgeichoben iſt nicht aufgehoben“, 

ſchreibt die „Dachdeckerseitung“ auu En nöchiten Frübiabr 

die ‚R Lohn⸗ und Arkeiisdedtagnunen unabhängig 

von: Baugewerbe regeln zu können. 

Die Mitalicderzahl des Zimmerer⸗Verbandes beträat 

nach den Feitſtenungen in 832 Jahlhellen 78 810, davon 

waren 6614 Lehrlinge. 4472 arbeitslos und 1076 frauk. Die 

Arbeitslofenziffer bat ſich von 6,72 auf 5,67 v. H. gemindert, 

die Krankenziffer von 128 auf 1.38 v. H. erhöht. Leider in 

baf Bild nicht vollkommen. Da 132 Zahlftellen nicht berichtet 

Haften. 

Bnchdrucker⸗Verbandsbans. Am Sitze des Verbands⸗ 

vorſtandes in Berlin wurde der Grundfteimn zum nenen Buch⸗ 
drucker⸗Kerbandsbaus gelegt. In den Grundſtein wurde 

cine Urkunde, unierzeichnet vom derzeitigen Verbandsvor⸗ 

ſtande, ſowie eine Gedenkſchrift zur vorjäbrigen Hamburger 

Tagung, der „Korreivondeni“, der „Junabuchörnckrr“ und die 

„Tnvographiſchen Mitteilungen“ eingeſegi. Diejem Akt 

ichloß ſich eine erbebende Feier an. Nach Frrtiigitellung des 

Baucs ſoll außer den Berbandsefurichtmngen anthß die Ueber⸗ 

führung der obengenaunnten Verbandsorgane von Leinsig 

nach Berlin ſtaiifinden. In dieſem Iweck wird Ser Ban 

einen muſtergültig eingerichteten Druckereibetrieb ebenfalls 

aujnebmen. 

Die zehnſtündige Arbeitszcit in Polviich⸗-Oberſckleßen, 
Laltowiß melden die Eca- -Anläßlich der Anweſenheit 

Arbeitsminiſters in Oberichleßen fandrg Verhanblungen 

znit der oberſchleftichen Eiien⸗ und Zinkhnttenindnürie fait, 

   

   

   

  

  

  

  

  

geſchoben werden. Deshalb Ratifikation des Waſhingtoner 

Abkommens von allen Induſtrieländern zur Sicherung des 

Achtſtundentages. 

Gewerkſchaften in China. Vor dem Eindringen weſtlichen 

Einfluſſes waren in China die großen josialen Fragen unbe⸗ 

kanltt die heutzutage in den Induftrieländern Europas und 

Amerikas obenanſtehen. Ern als die großen Seehäfen dem 

auswärtigen Handel eröffnet wurden, wurde die moderne 

Wirtſchaftsweife in Ghing eingeführt. Es entfianden Spinne⸗ 

reien, Getreidemühlen, Skahblwerke, Zündholzfabriken, 

Eiſenbahnwerkſtätten uſw., womit auch das ſoziale Leben 

weitgehend umgeſtaltet wurde. Es tauchten nun, auch Fragen 

auf betreffend die Löhne, die Koſten der Lebenshaltung, die 

Arbeitszeit und andere Arbeitsverhältniſſe und das Bebürf⸗ 

nis nach Zufammenſchluß machte ſich bei den Arbeitern 

ebenfalls geltend. Die erßſen Gewerkichafden enthtanden in 

den füdlichen Provinzen. Von da breitete ſich bi⸗ Bewegung 

längs der aroßen Berkehrskraßen nach dem Binnenlande 

aus. In Schanghat wurben im Jabre 1922 47 Gewerk⸗ 

ichaften gegründer., von insgeſamt 120 000 Cineñichen gewerb⸗ 

lichen Arbeitern des Diſtrikts gebören numn 80000 ben Ge⸗ 

werkichaften an. In der Prorinz Kwangtung wurbe der 
größte Fortſchritt erzielt. Es gibt in Hongkong 200 und in 

Kanton 400 Gewerkichalten- 

Die ökterreichiche Arbeiterbenk bat kich in der letten Zeit 
ſehr erheblich entwickelt. Die Einlasen. die in erster Linie 
aus den Geldern der Genefſenichaften. die an der Bank be⸗ 
teiliat ind. ſtummen, beliefen ßch Ende des Jaßres auf 

40 Milliaröen Kronen, bente betragen ſie 120 Milliarden. 

Ke Faben ſich allo im Saufe dieſes Kriſenjabres verdreifacht. 

Als Kredikneßbmer kommen in erßer Sinic die Genofſen⸗ 

ſchafter in Betracht. Demnächt ſon die Arbeiterbank die 

Spar⸗ und Einlagegelder der Privatperionen au ſich zu 

ziehen tracßten, wofür das Akrienkavifal extsbt werden ſoll. 

Ein Teil der kapitaltfiiſchen Prene verfolgt die günſtige 

Eniwickluna der Arbeiterbank mit gröftem Arawehn und 

bat über ihre Geichäftsführung faliche Gerüchte verbreitet. 

um das Sertranen des Sublitums au erichfttern. Die 

arundloſen Berlenmdungen kpunten febncs keinen Schaden 

aurichten, was dareus hbervorgebt. das ſeit Begirn dieſes 

Brtßefeldauges die Einlagen hait ich zu vermindern, um 
39 Williarben Kronen ängenemmen 

Unfal. Alter und Die Schweizeriſchc Unfall⸗ 

verfichernngsganttalt hat die unfanltatiſtiichen Erneäniße threr 

  

ß der Beleuchtung und Temperatur aui den 

Produktisnsertrag. Eine Tachverſtändigenkommiſſion der 

engliſchen Arbeiterpartei beſchäſtigte ſich mit dem Eiufluß 

der verſchiedenen Arbeitsbedingungen auf die Ergiebigkeit 

der Produktion. Die Wirkungen der Beleuchtung. Lüftung 

und Temperatur auf den Produktionsertrag ſind nicht genng 

bekannt. Man würde kaum denken, daß bei Tageslicht um 

10 Prozent mehr erzeugt wird als bei künſtlichem Licht, 

ſonſt würde man mehr Gewicht auf Einrichtungen legen, die 

den Zugang des natürlichen Lichts in den Arbeitsſtätten er⸗ 

leichtern. Es werden amerikaniſche Verſuche mitgeteilt. 

denen zufolge ſich die Produktion durch verbeſſerte Beleuch⸗ 

tung in dem einen Fall um 15 Prosent. im dritten um 20 

bis 35 Prozent, im vierten um 12 Prosent geboben hbat. 

Die dadurch verurfachten Mehrkoſten betrugen 5 Prozent, 

5,5 Prozent, im letzten Fall 1,2 Prozent der geſamten Lohn⸗ 

aufwendung. Bei künſtlichem Licht erfolgen nach Feſtitellun⸗ 

gen der Gewerbeaufſicht um ein Viertel mehr Unſälle als 

bei natürlichem Licht. Aehnlich groß iſt der Einfluß der 

richtigen Lüftung und Temperatur. In den im Gutachten 

angeführten Füllen war der Ertrag während der heihßen 

Zeit oft um 30 Prozent geringer als während der kälteſten. 

Der Ei 

    

  

  

   

„Durch entſprechende Ventilation könnte der Unterſchied bei⸗ 

nahe gänzlich, vielleicht bis auf 2 Prozent, ausgeglichen 

werden. Die mittelbaren Schäden der ſchlechten Beleuck⸗ 
tung, Ventilation uſw. äußern ſich durch vermehrte Er⸗ 

krankungen. Der Einfluß des L= auf die Leiſtungs⸗ 

fähigkeit iſt nicht weniger groß: es wird über einen Fall 

berichtet, wo eine Arbeiterin bei einer Arbeit, dic viel Ani⸗ 
merkfamkeit beaniprucht. nach Verſetzung an einen rubi⸗ 

geren Arbeitsplatz 25 Prozent mebr als früher zu leiſten 

vermochte. 

Eine Auswanderungsſchwindlerin. In Szatmar exregte 

die Verhaftung der Fran Karl Sturm allgemeines Auffehen. 

Die verhaftete Dame iſt die Tochter eines Generals der ge⸗ 

wefenen öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, führte in Szatmar 

ein großes Haus und zählte zur „beſten Gefellſchaft“ der 

Stadt. Vor einigen Tagen wurde Frau Sturm auf Grund 

eines Oukareſter Telegramms von der Siguranta bei Nacht 

in ihrer Wohnung verhaftet, weil ſie nachweislich große Be⸗ 

trägc von Lenten in Szatmar und Umgebung unter der Vor⸗ 

ſviegelung herausgelockt hatte, vermöge ihrer großen Ver⸗ 

bindungen in Bukareſt Auswanderungsluſtigen das Viſ 

  

    

  

    

    

Siminiſter die Norwendigkezt Ser Verlängernnd erſren fünfläbrigen Airlungsseit raitgetcilt. Für die Alkers⸗nach Amerika beſchaffen zu können. In der Sohnang der 

iusdaner der Lcrordnunng üder die zehnkündige [grmwer rn Dis (½ Jabren ergibt ſich eine überraichende] Dame wurden bündelweis Ouittungen über bobe Beträge 

Arbeiiszeik darleaten Der Winiütr ermiderie. Naß kie Re⸗ ů Steliakeit in den Serten der Unfallhänfigteit. Bei den für beichaffte Paßviſa vorgefunden. Frau ODiurds vſleste für 

Sicrung alles tun werde. um der vberichlegichen Gißen⸗ und inaenölichen Berficherten wurde bingegen eine. weſentlich ein Viähum 3000 bis 3000 Lei einzunehmen. Sie ſoll auf dieſe 

arfüßtenändutrie die Konlireracünküdkeit, amnt Per haurpönere berſalmsanirakeit ſenngenellt. Ingendlicße Hacrfahren⸗ Airt mehr als eine halbe Million Lei ans ihren leichtal 

en Indarhrie zu erkallen Seiere Verbandlamgen zesßeik ſind gefaßrerbößende Mumente. Die Heilnnashaner Higen Klienten herausgelockt haben. Sofort nach ihrer Ver⸗ 

Dendelsminiiters mir dcn Indudriellen fanden a Krafan feigt mit dera machſenden Alfer an. — Sie Vetrie dade baftung erſtatteten Hunderte von Perſonen Strafanzeigen 

Im dieſen Vorbandiungen renrden autber Sen vber⸗ männlicher Perionen zeigen eine mittlerr Heilnnasdanes gegen die vornehme Hochſtaplerin. 

ächleinicden Andnärhclen anch Beräreter der einiichen In⸗ von 173 Tagen in der Alfersgruppe bis zu 19 Jabren unb 

Snirric und Dyr alem Ser Indrätrir des Dendiger Ke⸗eine ſelche van & Tagen in der Altersgracve von 5n bis b Paläftina⸗Wanberer. Laut Angaben des Paläſtina⸗ 

ziers binsugezogcn“ Dem albelanmmen Sreiben Ler 61 Jahren. Die Heilungsbaner bPeim weißlicber Gelclecht Amtes in Trieſt reiſten über⸗ Trieſt nach Paläſtina in den 

nuternezmer Kracr ſoszialartkitese Sasmasmen, im allär, iiſ küräer als icre, beim männlichen. Dieſen Umtand kann erſten zehn Monaten des Jabres 1921 insgeſamt 3474 Emi⸗ 

Aacinen uud oegen den Aichtäundrning im Lrſcaderen. Sie man nicht ant Eislegiicde. fonbern nur auf joziale Urfesen granten, gegen nur 1827 im gleichen Zeitraum des Jahres 

AnDercen Saudcs ans= aurücktäbren. Sie leichere Weiblicbe Arsest Fat nömlich Unter den Reiſenden bildrien Kaufleute und Händler 

    

  

    

  

     
    

  

       
   

         
  

Verbäliaiße cinca gcnen Dis C⸗ 

Zulipirlen unicr Berninna ai nHATTInS5iDiufcii. aum meniger ernne Serleäungen zur Folge als Sie iSwerere Polen, ſowie deren Frauen und Kinder die Mehr⸗ 

nur durch iriernationanle Te A,en ein Mirgel vor- I männlichc. Heit. 
    

      
  

  

  

    
    

  

— Zentral „Bibliothek 
des Allgem. Gewerkichaftsbundes 

Karpfenſeigen 26 pt. 

30nn. Bücher aus allen Gebieten des Wiſſens 
ſtehen den fre'organiferten Gewerkſchafilern 

    

   

  

Pas809E Müester 

  

Iuſche Veßemimachmten. Gindifhenter Danzig. 
Betrifft: die hauptſächlichſten Steuer⸗ Suterderi- AIdell Schaber. 

zühlungen imn Janunar 1925. Seube, Wonteg. Den S. Jammr., cben 7 Uhr: 
Daurrkurien Sere IL. 

Tosca 

  

  

  

E den nadsten Tagen 

Vird ce Ekre baben       
     

  

    

     

  

  

  

    
             

   
   

    
       

   

        

    

2) Euustener (10 v. H. Ser nermraten —2 laſten ret ur Berſü 

Seirnse, Meetsedes wen iess, n e e e, eree, E s ů (euucweweoebusr 0 ) 
Den Ee, PräAaberSmanf rom Läk WMiainee Leibrag- Auseet Eadex. Die Bibliothek iſt geöffnet Diensiaa u. Freitag 

Süereren Seerees Sesess Aulgräiüen: Oiis Friebeß. S== von s dis 7 Uhr abends 

üuüe, Ssesamnt ens, asx, ves kns wese v ü * 

Des Senrrpffiütßgen Bergamges (ErGI. Dieusar, den 8. Jerr, A 2„2 EA 
Auch Bb) Darmicher cker pikante amerik. 

) Erdedte Alanfecßhrener Für Saiz: uund Schams Oäerssan. Aea e. Beranar, Sterbs Eä, Daumn Star, Setn im Film 

3 Dachtioäannewer) DDSS Earen Baben beßte Gäfigheit -ie Fren S REE 

auchldur His Miüimoch zcher Woche⸗ Eüre . EEee Wi Efn br à Müuen U 

&h EEEEDEAEEEfiAürrDNzug ven den um Wühnach, den 7. Irmee, mInes 2— iIr Uie 

xů Be⸗ mSSSe- ö 

  

      

  

  

    

          

  

    

   
      

beym bei ien SL AU 
—— 5u52 5. Wearen in 3 MWäen. dem Duher PVDEkD 

SeSchrenitener SSem 2 2 2 

eee— Heirabmnd Lei. ů — billigst 

2 erkalgter Lrn⸗ SiberDenEA 2 ve E — ＋ — 

e, EEREUERErnst Steintie 
AUrderdem Fud 5üunn⸗ epartert maer Ceraße. Kesisenkalt und bälie'Altstädtiischer Graben 21 a DeEm E. JeeE . D cCheunse 

Süiti hben Si, Füriichergaſße.    

  

       

  

— Sr Hiusfanr. W. Schreber. Uhrmacher aua 

in S. 
Schidlitx, Krummer Ellbogen 2 

  

  

          der im Dehrmber 1241 cindr- 

—᷑ꝑ———— 

Für Liebhaber! Blſche 
Seine Hobelbank wmit aller Art wird ſauber und 

tadellol. Werkzeng billig (otlüig gewaßcher- Ancebote 

2 verkaufen. Offeri. vnt unter B 1469 = die 

122 an die Expedition der Erxped. Bo' Keftime. 

—— Rohrſtühle 
werden eingeflochten, auch 

2 ꝛe 

  

    

Dierdetränke 9. pt. 

Wüſchn 

Offerten n. ter 
KU. 1110 au die Erneditian 

der Bolkeftmm⸗ 2 

Schinſſteille 
gleich oder fräter zn 

haben. Tloehn, Kkine 
GSaße 8 2 Treer. ſ„ 

-Mandig: roe Bihnet an. Schlafſtelle ‚rti 

8 ——— t Damm 12. rtr, I. (Æ 
Ofßßerten W=. — ar 2 
.Ees d. SehsEeme Einig 160 Guld. 

Zinfen E 

      
          
     

    

     


